
Bürgerliche Bildungsreligion?
Zur Stellung Adaolf VO Harnacks iın der
protestantischen Frömmigkeitsgeschichte

der Moderne
Von Kurt Nowak

Der Name Adolf VO Harnack (1851—1930) steht in der protestantischen
Frömmigkeıtsgeschichte für einen seıt dem Zeitalter der Retormorthodoxie
lebendigen Grundkontlikt. Er resultiert A4US der pannung zwiıischen indıvı-
ueller Frömmigkeıt und den dogmatischen, kirchenrechtlichen, kontess1i0-
nellen Ansprüchen des kırchlichen Christentums. Dıe Streıitfälle entlang der
Lebensbahn des weltberühmten Kırchenhistorikers sprechen für sıch. Auf
der anderen Seıte W ar Harnack Symbolgestalt eiıner theologischen Epoche,
eın hohen und höchsten Ehren emporgestiegener Hıstoriograph und
Denker des Glaubens. In seınen ohne Manuskrıiptvorbereitung gehaltenen
Vorlesungen über das „ Wesen des Christentums (1899/1900), die nach Har-
nacks spaterer Einsicht besser „Einführung iın das Christentum“ gCNANNLT
worden waren, hat sıch ıne orofße Zahl V Zeıtgenossen iın iıhren Bedürt-
nıssen verstanden gesehen. Dıie Buchausgabe der Vorlesungen wurde ZUE
Bestseller.!

Langst 1St Harnack keın geistig-relig1öser Meinungsführer mehr. Er War

Kulturprotestant. Heftiger noch als die Theologie der Aufklärung 1St der
Kulturprotestantismus nach dem ErSTEN Weltkrieg und seıther bıs die
Schwelle der Gegenwart ın das Museum der theologischen Verirrungen
estellt worden. Eıne Wende zeichnet sıch TYTST 1n Jüngster eıt A Erstaun-

Z den verschiedenen Auflagen und Übersetzungen Friedrich Smend Adoltf VO
Harnack. Verzeichnis seiner Schritten. Leıipzıg 1927; Adolf VO Harnack. Verzeichnis
seiıner Schriften 7—1 und Verzeıichnis der ıhm gewıdmeten Schrıitten VO  w} xel
VO Harnack. Leipzıg 1931 aufßerdem die Neuausgaben des „ Wesens des Christen-
tums“ 1950 und 1964 (mıt Geleitwort VO Rudolt Bultmann) SOWI1e VO 1976 1985°)
(mıt Geleitwort VO Wolfgang Trillhaas). Gütersloh (Sıebenstern- Taschenbuch 27)

Neben dem Aufschwung der Forschungen Ernst Troeltsch 1m Rahmen der
981/82 gegründeten Ernst-Troeltsch-Gesellschaft (Präsıdent TIrutz Rendtortt / Mün-
chen) und der Eıinrichtung der „Troeltsch-Studien“ (hg VO Horst Renz/Friedrich
Wılhelm rat 198572 E: den Forschungen Martın Rade, ()tto Baumgarten, ermann
Mulert 1St als sıgnıfıkantes Indız auch das Bad Homburger Projekt ZU!r. „Phänome-
nologie des Kulturprotestantismus“ Leıtung VO Hans Martın Müller (Tübingen)
fr neNNen. Bemerkt sel noch, da{fß der systematiısch-konzeptionellen Inter-
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lıcherweıise 1St Harnack, unbeschadet des relatıv ausgjebigen Angebots
Sekundärliteratur 1ın allerdings stark divergenten 3  Perspektiven, noch kaum

des vorliegenden Beıtrags dıe Eıntragung VO Harnacks Denken auft der Zeıitskala
seiıner Entwicklung VO den Antängen bıs 1Ns hohe Alter, desgleichen dıe Dıfferenzie-
LUNS der Textgenera (wissenschaftlicher Text, populärer Text, persönliche Außerung
ete.) nıcht in puristischer Art betrieben wırd Die lexte hermeneutisc. auseiınander-
zudıvıdieren, 1St ohnehın 1U iın renzen sinnvoll. Im übrıgen kann für dıe Bedürfnisse
genetischer Rekonstruktion auf einıge der iın Anm chronologiısch aufgeführten Titel
hingewıesen werden.

Vgl u. Erhard Pachaly: Adolt VO Harnack als Politiker un: Wissenschaftsorga-
nısator des deutschen Imper1alısmus ın der Zeıt VO 4—1 Dıss phıl. Berlin

1964 (stark ideologiekritisch); Klauspeter Blaser: Geschichte Kirchenge-
schichte Dogmengeschichte ın Adolt VO Harnacks Denken. Maınz 1964;

Glick The Reality ot Christianıty. Study of Adolt VO Harnack Hıstorijan
and Theologıan. New York/ Evanston / London 1967 William Pauck Harnack an
Troeltsch. 1I1wo Hıstorical Theologıans. New ork 1968 Claus-Jürgen Kaltenborn:
Adolt VO' Harnack als Lehrer Dietrich Bonhoeftters. Berlın 1973 (Theologische
Arbeiten 313 Hermann-]Josef Schmuitz: Frühkatholizısmus bei Adolt VO Harnack,
Rudolt Sohm un Ernst Kasemann. Düsseldort 19/7/ (Themen un: Thesen der Theo-
logıe) arl H. Neuteld Adolf VO' Harnack. Theologıe als Suche ach der Kıirche.
‚ Tertiıum U: eccles142e‘“. Paderborn 19/7/ (Konfessionskundliche und kontroverstheo-
logische Studien A Ders Adolt VO Harnacks Konflikt miıt der Kırche. We
Statiıonen F ‚Wesen des Christentums‘. Innsbruck / Wien/ München 1979 (Inns-
brucker theologische Studien — Mejering: Theologische Urteıile ber dıe Dog-
mengeschichte. Ritschls Einflufß auf Harnack. Leiden 1978 (Beiheft der Zeitschrift für
Religions- un: Geistesgeschichte XX) Ders.: Der ‚ganze' und der ‚wahre‘ Luther.
Hintergrund un!: Bedeutung der Lutherinterpretation Adolt VO'  ; Harnacks.
Amsterdam / Oxford/ New ork 1983 (Mededelingen der Koninklijke Nederlandse
Akademıe V A  = Wetenschappen, AF  ® Letterkunde, Nıewe Reeks, eel] 46 3
Ders.: Dıie Hellenisierung des Chrıstentums im Urteıil Adolt VO Harnacks.
Amsterdam / Oxford / New ork 1985 (Medelingen AF  & Letterkunde, Nıewe
Reeks, ee] 128) Winfried Döbertin: dolt VO Harnack. Theologe, Pädagoge,
Wissenschaftspolitiker. Frankturt/M. Bern / New ork 1985 (Europäische Hochschul-
schritten Reihe CTE258)

Aus der Fülle der Aufsatzlıteratur, teilweise 1m Zusammenhan mıt VO Harnacks
100 Geburtstag 1mM Jahre 1951 vorgelegt, sel geENANNL: Kurt lan Adolt VO Har-
ack In hLZ (I9513; 245— 250 Walter Elliger: Adolt VO Harnack als Kirchen-
geschichtler. In Adolf VO Harnack 1n memorı1am. Berlin H951 19— 30 Wılhelm.
Schneemelcher: Das Problem der Dogmengeschichte. Zum 100 Geburtstag Adolt VOoO

Harnacks. In “1AK 48 (1951; 63— 59 Ders.: Christentum als Kulturmacht. In
Ev 10 9507 513; 527—546 Ders.: ‚Christliche Welt‘ Was Problem des ‚Freıen
Protestantiısmus®‘. In Ev 15 (1955); 255—7281 arl G.Steck: Dogma un! Dog-
mengeschichte ın der Theologie des 19. Jahrhunderts. In Das Erbe des 19. Jahrhun-
derts. Reterate VO Deutschen Evangelischen Theologentag, hg VO Wilhelm Schnee-
melcher. Berlın 1960, 21—66 DPeter Rassow: Adaolt VO Harnack. In Dıi1e geschicht-
liche Einheit des Abendlandes. Reden un: Aufsätze. öln 1960, 442—463 Ernst
Bammael: Der historische Jesus 1n der Theologıe Adaolt VO Harnacks. In Tutzınger
Texte München 1968, /1—97/ TIrutz Rendtorftt: Adaolt VO Harnack. In Ten-
denzen der Theologıe 1m 20. Jahrhundert, hg VO Hans-Jürgen Schulz. Berlin / Stutt-
gart/ Olten / Freiburg 1966, 44 —49 Gottfried Maron: Harnack und der römiısche
Katholizismus. In IC  C (1969), 176— 193 Ernst Wilhelm Kohls Das Bıld der
Reformation be1 Wiılhelm Dıilthey, Adaolt VO Harnack un! Ernst Troeltsch. In

(1969), 169— 191 Friedrich Wılhelm Kantzenbach: Adaolt VO  5 Harnack un!
Theodor VO ahn Geschichte un Bedeutung einer gelehrten Freundschatt. In Z/K  C

Zischr.t.K.G
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1n den Kreıs dieses neuerwachten Interesses hineingezogen worden. Sach-
liche Rekonstruktion der kulturprotestantischen Glaubens- und Frömmuig-
keitswelt entspricht den Bedürfnissen hıstorischer Redlichkeit und der ber-
ZCUSUNS, dafß Religion ın der Moderne ohne den Beıtrag des Kulturprote-
stantısmus nıcht zulänglıch verstehbar St. Dıe christentums- und reliıg10nsge-
schichtliche Sıgnatur der Moderne, deren nähere Bestimmung eın erstran-

o1gES Forschungsdesiderium darstellt, müfßlÖte ohne den Kulturprotestan-
t1Smus, Vorbereitung ın der ersten Hältfte des 19. Jahrhunderts und
seıne Ausstrahlungen bıs tief ıIn das 20. Jahrhundert, Fragment leiben. Har-
nacks Werk 1St durch Reichtum und Wiıderspruch gekennzeıchnet. er
Interpret unterliegt 1im Gegenüber mMı1t dem großen Gelehrten einem
embarras de richesse. Sıch MmMIt Harnack befassen heißt, den Reichtum
nıcht AIIn, den Wıderspruch nıcht gegenstandslos machen.

Der ıdealistische Hıntergrund
In seıner Topologıie des Harnackschen Kosmos A4US Anlaß des Geburts-

des kirchenhistorischen Universitätskollegen 1m Jahre 1921 (sıe 1St VO  e
dem Geehrten übrıgens als zutreffend approbiert worden), hat Ernst
Troeltsch die idealistische Bındung Harnacks mıi1t tolgenden Worten charak-
terisiert: INan empfinde „einen starken Anklang die dee eıner allgemeıinen
Entwicklung des Geıistes, Ja tast die Dialektik Hegels, in welche die Ent-
wicklung der christlichen Instıiıtutionen und des christlichen (jelistes einge-
bettet wird“.* Unter veränderten Prämissen hat Erich Seeberg, 1927
aut den Lehrstuhl Karl Holls der Berliner Theologischen Fakultät
beruten, ÜAhnliches gesehen. Er spurte hınter den Gedanken des Hıstoriogra-
phen ‚eıne stille Liebe der geächteten rationalen Metaphysık“. Sıe habe
dem historischen Konzept Harnacks den entscheidenden Aufttrieb gyegeben.”
M (1 226— 244 F. Tobler: Scholar Between Worlds Adolt VO  en Harnack and
the Weımar Republıic. In RGG Z 193—927)7) Jürgen Dummer: Zum Geleit!
In Adolf von Harnack. Kleine Schritten ZUr Alten Kırche. Berliner Akademieschriften
1890 — 1907 Zentralantiquariat Leıipzıg 1980, VII—-XXXI (Opuscula L1} JohannesIrmscher: Adolt VO'  — Harnack un: der Fortschritt ın der Altertumswissenschaft. Zu
seinem 50. Todestag. Berlin 1981 (Sıtzungsberichte der Akademıe der Wissenschaften
der D Gesellschaftswissenschaften Nr. G Kurt Nowak Kulturprotestan-tiısmus un! Judenfrage ın der Weımarer Republık. Woltenbüttel 1988 (als „Lessing-Heftt“ 1m Druck). Weıtere Hınweıise bei Friedrich-Wıilhelm Kantzenbach: Art. Har-
nack, Adolt Von In TRE XIV 19853 450 —458

Ernst Troeltsch: Adolt VO Harnack un: Ferd Christ. Baur. In Festgabe VO

Fachgenossen und Freunden Adolt VO Harnacks S sıebzigsten Geburtstag darge-bracht. Tübingen O21 262—2091: ler 283
Erich Seeberg: Gedächtnisrede. In Adolt VO Harnack. Erinnerungsworte,gesprochen 1n der Friedrich-Wilhelms-Universität Berlin 12. Julı 1930 VO

Erhard Schmuidt, Rektor der Universıität. Tübingen 1930; (Sammlung gemeınver-
schaft 150)
ständlicher Vorträge und Schriften 4AUS dem Gebiet der Theologie un! Religionswissen-
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Von Harnack und das ıhm geistesverwandte protestantische Umifteld haben
in eıner Zeıt, da der Hıstorismus bereıts dem positivistischen Pathos VE -

tallen begann, das Erbe des alteren, idealistischen Hıstorısmus festgehalten.
Geschichte W arlr geistdurchwirkt und oing nıcht 1im pragmatischen Zusam-
menhang ıhrer Faktizıtäten auf Der Rekurs auf den Geılst sıcherte der
Geschichte ıhren ınn und öffnete den Weg CÖr „Von hıer aus versteht
INan C Harnack der Idee der gewollten Begrenzung C(sottes ın der
Geschichte, ohne welche Offenbarung 1mM ınn nıcht denken ISt;
zutiefst fremd gegenüberstand un ıhm das kirchliche Christentum
als Beschränkung des unbegrenzten Gottes, seiıner unendlichen Macht und
Liebe erschıenen 1St.  «6 Das Geistprinz1p der Geschichte 1St durch Harnack
nıcht einer Geschichtsphilosophie 1m Sınne ausgebildet worden.
Troeltschs Hınvweıs auf Hegel leitet in die Irre, WenNnnn nıcht in eiınem
weıten, tast metaphorischen ınn verstanden wiırd. Nur miıt Vorsicht hat
Harnack geschichtsphilosophische Theoreme entwickelt, deutlichsten in

Anlehnung morphologische Gedankengänge des verehrten Goethe. Sehr
sprechend für diese Zurückhaltung 1St eın ext STamm(tT aus dem etzten
Lebensjahr über die „Stutfen wissenschaftlicher Erkenntnis“. Harnack VeEI=-

folgt hıer den Weg der „Erkenntnıis des Wirklichen“ Er tührt VO' est-

stellen, Analysıeren, Ordnen (erste Stufe) über die Erforschung des ursäch-
lıchen Zusammenhangs der Dınge (zweıte Stufe) hın FT Erforschung der
Lebenswelt oder besser der Lebenswelten (drıtte Stufe), schließlich ZUT

Erkenntnis des Menschen (vıerte Stute) Auf der vierten Stute 1St die Wıssen-
schaft VO der Geschichte gegeben. Dıiıe geschichtliche Erkenntnıis mündet in
dıe Philosophıe, die jedoch, w1e Harnack unterstreicht, keine Wissenschaft
1M Sınne der VO  an iıhm gegebenen Definition VO:  n Wissenschaft IST,

„Erkenntnıis des Wirklichen „weckvollem Handeln“. Der Überschlag VO

der Wirklichkeitserkenntnis ZU  — Philosophıie, in Harnacks Worten VO  e der
„Physık ZUTLT Metaphysik, VO der Hıstorıie ZuUurF: Methistorıie, VO der Ethik
zZu  —$ Metethik“, War gewißß notwendiıg. Dıie Menschheıt fand ıhren nach
autwärts gerichteten Weg NUur un gedanklıcher Führung derer, die
den Mult ZUumnm Schritt über die Grenze esaßen. ber der Vorbehalt des
Historikers blieb unüberhörbar. „Es 1St nıcht jedermanns Sache, Philosophiıe

treıben, und Inan MU: den Standpunkt dessen respektieren, der s1e
blehnt

Ebenda,
Adaolt VO  w Harnack: Stuten wissenschaftliıcher Erkenntnis (1930) In Ders.: Aus

der Werkstatt des Vollendeten. Als Abschlufß seıner Reden un Autsätze he von Axel
VO Harnack. Gießen 1930; 202—205 Allerdings manche andere uße-
rungschn, die annn Troeltschs Urteıl CIn scheinen, Banz als Ineinssetzung
VO: christentumsgeschichtlichem Prozefß und spekulatıver Philosophıe „Gott 1st
NUu als der absolute un! immanente Geıist tenbar un erkannt. Dıe Bildungs- un!

hichte derEntwicklungsgeschichte des christliıchen Dogmas 1St diıe eigentlıche Ges
namentlichchristlichen Relıgion, un! ‚War sınd 1m Dogma die spekulatıven Aussagen,

die ber Trinıtät un!' Christologie, die wichtıD  N; enn 1n ıhnen kommt teıls klar un!
deutlich, teıls MNUTr och leicht verhüllt, dıe reine pantheistische Gotteserkenntnis ZU
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Harnacks geschichtsphilosophische Vorbehalte gründeten in der Eıgenart
der Geschichte. Geschichte Wr Leben VO Finzel- w1e€e VO  — Kollektivindivi-
duen. Leben lag allen Denkoperationen und Begriffen OTaus und wurde sıch
selbst ZUT!T Idee Geschichte WTr Anschauung, nıcht Begrıiff. Eın 7zweıter Vor-
ehalt, nunmehr des Theologen: die KEıgenart der Religion. Als Phänomen
SU1 gener1s blieb S1e dem begrifflichen Denken unerschwinglıch. Das Chriı-
tentum als Selbstentfaltung und -bewegung der christlichen dee fassen
und 1n ıne spekulatiıve Geschichtstheologie und -philosophie eINZU-
münden, W ar dem Hıiıstoriker unmöglıch. Dıie Wahrheit W aTr 1mM Fleisch, nıcht
1mM Begriff gegenwärtıg.

Geschichtsphilosophisches bei Harnack hält sıch 1n Grenzen, die VCI-

hindern, da{fß dl€ lebendige Anschauung un der Wucht VO Begriffen ZCe1-

drückt wiırd. Vor allem andelt sıch die Überzeugung VO der geISt-
lıch-sittlichen Aufwärtsbewegung der Geschichte, der alle Einzel- und
Kollektivindividuen entsprechend ihrer Eigentümlichkeıit teilnehmen. Mo-
ralischer Aktivismus, gestutzt durch Rationalıtät, 1St darın unverkennbar.
Eın geschichtsphilosophisches Theorem 1St auch das Voranschreiten der
Geschichte ın Stufen; schließlich das organologische Credo des allseitigen
Zusammenhangs.

Wenn das Geistprinz1p b€l Harnack 1LL1UT sehr bedingt geschichtsphiloso-
phiısche, begriffliche Entsprechungen besitzt, 1St iragen, worın seine
eigentliche und 1n der Tat orofße Bedeutung besteht? Dıie Wirklichkeit des
Geılstes 1St be1 Harnack in aller Regel eın vorreflexives Innewerden des Sınn-
und Liebesgrundes der Welt Dıie geIstes- und theologiegeschichtlichen Ira-
ditionsspuren dieses Verständnisses VO Geıist, gebrochen und angereichert
durch Idealismus und Goetheschen Pantheismuss, ın iıhre Detauils aufzulösen,
1St be] der assımılierenden Art Harnacks nahezu unmöglıch. Im Erleben
bleibt die Vergewisserung über die erkenntnistheoretischen Grundlagen des
Erlebens nebensächlıich. Der Hıstoriker hat unbekümmert in den Fundus der
abendländischen Theologie- und Philosophiegeschichte gegriıffen, WEeNnNn
das Innewerden sprachlich-begrifflich darstellte. Weıte und Unschärte sınd
bestimmend. Er hat keinen Anstand MM  9 die Religiosität Augustins
und die Weltanschauung des Dichterphilosophen Goethe mıteinander in FEın-
klang bringen. Augustinus W ar eın Goethescher (3ö8= und Wahrheits-
sucher. eın Streben nach himmlıscher Erlösung ar ın Versen VO „Faust.

Ausdruck. Somuit sınd, richtig verstanden, die Geschichte der Philosophie und die
höhere, spezıell die christliche Religionsgeschichte identisch, Ja stellt sıch In iıhrer
Identität nıcht 1U die eigentliche Geschichte des menschlichen Geıistes, sondern uch
die Geschichte (Cjottes selbst dar der absolute Geist 1St ın dieser Geschichte sıch
selbst gekommen  18 Vgl Adolf VO  . Harnack: UÜber das Verhältnis der Kirchenge-schichte Zur Universalgeschichte (1904) In Ders Aus Wiıissenschaft un! Leben
Zweıter Band Gießen 1911; 43—62; hier 55 (Reden und Autsätze. Neue Folge Zweıter
Band Fortan ANF 11]) Troeltschs spezıelle Wahrnehmungstähigkeit für solche
Momente der Harnackschen Gedankenwelt 1St hermeneutisch iın seıne eıgene Posıtion
zurückzuvermiuitteln.
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7 weıter Leul“ angeblich gültıg ausgedrückt.‘ Der hiıer akkumulierte Ideen-
estand enthält neuplatonische Gedanken ber die Welt als Ort der Irrung
und des Scheins, das Liebesevangeliıum antiorthodoxer testes verıtatıs der
Auftklärung, den Pantheismus. In anderen Zusammenhängen der
moralische Gottesbeweıs Kants wıllkommen oder auch physikotheologische
Demonstrationen in Verbindung mMIı1t eiınem anthropologischen Gottesbe-
welIls. Der alte Harnack belehrte seine Nıchte: „Wenn ıch aus Auge und Ohr
eines versteinerten T1ıeres schliefße, dafß damals one und Licht gegeben
hat, die Sonne schien und der Wind brauste, schließe ıch MIt demselben
Recht Aaus unserer Anlage aut Gjott und das Ewige, da{ß eın Wirkliches 1Dt,
das iıhr entspricht. 9

Gläubige Andacht Z Geıist, die Harnack mMIıt vielen Zeıtgenossen teilte,
ann als Element bürgerlicher Bildungsreligiosität verstanden werden. Ihre
Intensıität blieb über alles Glück und Unglück des relıg1ösen Bewulßitseins 1ın
der Moderne erhaben. och in seinem etzten Lebensjahrzehnt, ınmıtten des
Weltanschauungspluralismus der Weımarer Republık, sprach Harnack über
das kommende Zeitalter des Geılstes. Dıie Gesinnungen der exakten Wıssen-
schatt und Technik, der Maschinenepoche gyalten ıhm als Phänomen eınes
bloßen Übergangs. gelstiges oder geistliches Innewerden, diese Dıitterenz
wurde N: der Mayestät des Geıistes tast bedeutungslos. ach Harnack
rachte dıe Sprache gerade durch ıhre sublıme Unterscheidung VO geist1g
und geistliıch die „tiefe Verwandtschaftt zwischen dem relıg1ösen Idealismus
und der Relıgion Z Ausdruck“. *”

Zur Erklärung der Harnackschen Geistesandacht, ıne der Hauptangriffs-
lächen ihn und den Kulturprotestantismus VO  a seıten spaterer Offten-
barungstheologen, MUu noch auf ıne Dialektik der historischen Denktorm
hingewıesen werden. Hıstorıismus WAafrl, poımitiert gesprochen, ıne zweıte
Welle der Aufklärung, womöglıch noch tiefgreitender als die Aufklärungsbe-

des 17./18. Jahrhunderts. Harnack hat ıhre methodischen Präa-
mıssen geteilt und die Sonde historischer Kritik tief ın den Körper des Chrı-

hineingestofßßen. Der Harnack-Feind Adaolf Stoecker hat das 1Ns
Bıld gebracht: „Bekenntnıis, Bibelautorität, zuletzt Geschichte und Person-
ichkeit Christı werden iın den Hexenkessel überschäumender Kritik
«11  geworfen. Durch historische Kritik, durch Rekonstruktion der Entste-

hung des Kanons, des Dogmas, des Kultus, der Kirchenverfassung stellte

Adaolt VO Harnack: Augustins Kontessionen. FEın Vortrag Gießen 19037,
Zur Gesamteinordnung Augustins ın den kirchen-, theologıe- und dogmenhistorischen
Prozeß ers Lehrbuch der Dogmengeschichte. BAd 111 4_ Aufl Tübingen 909/10

(Sammlung Theologischer Lehrbücher). HLL 9—2
J5 November 1918 DruckHarnack AIl seıne Nıiıchte, Frau Prot. Voßler, VO

Grüne Blätter FE930); PE 163
Adaolt VO  } Harnack: Das kommende Zeitalter des elstes un der Geilst HISO}

Zeıt (1924) In Ders. Aus der Werkstatt des Vollendeten, K OS 165—171 1er 1/1
11 PZAC ach Agnes VO ahn-Harnack: Adaolt VO Harnack. Berlin-Tempelhof 1236

202 2 Aufl 951
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sıch der durch Geschichte besser belehrte Christ seinem Herkommen und
seınen Tradıtionen freı gegenüber. ““ Dıi1e emanzıpatorischen Früchte histori-
scher Erkenntnis wurden mıiıt Ungeborgenheit, MIt Wertezersetzung und
Relativismus ezahlt. In das posıtıvistische Angebot Z Sınnstiftung, Grund
der Geschichte se1 die Geschichte selber, konnte das relıg1öse Indıyiduum
nıcht einwillıgen. Es scheınt, als stehe dıe Intensıtät VO Harnacks (Gseistesan-
dacht iın eiınem korrespondenten Verhältnis DA Hıstorisierung der Wirklich-
keıt. Hıstorisierung ging einher mıiıt metahiıstorischer FExposıtion eines zel-
stig-relıg1ösen Grunderlebnisses: Verbindung des vorreflexiven Bewußtseins
MIt seinem Grund, Einschmelzung der Seele In Gott So vermochte das
anımal metahistoricum das anımal hıstorıcum in seiıner Ungeborgenheıt und
Werteskepsıs neutralisieren. Das anımal historıcum erlebte ıne Neubil-
dung aus der Kraft des Geılstes. ANWir sahen“, erklärte Harnack aut dem WI1S-
senschatfttlichen Weltkongrefß des Jahres 1904 iın St Louıis, „dafß keine dop-
pelte Geschichte x1bt und da{fß alles, W as geschieht, iın den einen Strom des
Geschehens eıntrıtt. ber o1bt e1Nn inneres Erlebnis, das eın jeder erleben
kann, das für jeden, der erlebt, Ww1e€e eın Wunder ISt, und dessen Entstehung
sıch nıcht eintach ableiten aflßst Das ISt die Tatsache, welche die christliche
Religion als ‚ Wıedergeburt‘ bezeichnet, jene innere sıttlıche Neuschöpfung,
die alle Werte umwertet und AUuS Sklaven des Zwangs Kınder der Freiheit
macht“. Das Licht des 1m Innern ertafßten Geılstes wart seınen Strahl in die
Geschichte zurück. Es 1e1 den Beschauer ahnen, „dafß die Krätte der
Geschichte nıcht 1n den natürlichen Kräftften des Erdreichs und der and und
des Kopfes erschöpft sind“ .}

Eın blinder, nach allen Seıiten attızıierbarer Geılistesschwärmer W ar Harnack
nıcht. Seine Geıistesandacht, die sıch auf Kultur-, Erkenntnis- und Moralent-
wicklung der Menschheit stutzte (man vergleiche in diesem Zusammenhang
auch seıne rage dl€ „Verächter der wıssenschattlichen Theologıe
den Theologen  (:14)’ W ar DESLEUCKTL und eingehegt durch den Geıist des Huma-
nısmus. Diıeser wıederum hatte seınen theologischen Anhalt der Harnack-
schen Gleichsetzung VO  an (Sottes- und Menschenliebe. Aus diesem Grund hat
Harnack auch ıne bemerkenswerte Resistenz die 4US dem Unterboden
der Kultur aufsteigenden Geistesdämpfte völkisch-germanischer Geistkünder
entwickelt. Es hatte nıchts u  3 mıiıt Julıus Langbehn und Paul de Lagarde,

7Zum „gebildeten Christsein“ vgl paradıgmatısch Harnacks Stellungnahme ın
C Punkten Zur „Anerkennung des Apostolıkums 1n seiner wörtlichen Fassung“,.Zuerst gedruckt 1n : Christliche Welt VO' 18. August 1892, ann uch ın Adolf VO
Harnack: ANF (Gileben 1911);K Adolf VO Harnack: Über das Verhältnis der Kırchengeschichte ZuUur Universal-
geschichte, Aa O 61

Adolt VO: Harnack: Füntzehn Fragen die Verächter der wıssenschaftlichen
Theologie den Theologen In Ders.: Aus der Werkstatt des Vollendeten,
La 51 — 54: 1er („Wenn Gott alles das schlechthin nıcht 1ISt, W as aus der Fant-
wicklung der Kultur und ıhrer Erkenntnis un Moral VO ıhm AausgeSsagtl wiırd, W1€e kann
Inan diese Kultur und WwW1€e kann [an aut dıe Dauer sıch selbst VOr dem Atheismus
schützen?“).
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viel 1aber miıt TAaSsmus und Leibniz, mıt denen VO Zeıtgenossen verglı-
chen wurde. An diesem Punkte unterschied sıch selbst noch VO Ernst
Troeltschs gelegentlichen germanıschen Liebeleien.  15

Bauelemente des Christlichen

(1) Das Evangelıum Jesu. Herzstück VO Harnacks Theologie und From-
migkeıt W ar das Evangelıum Jesu. Seinen Inhalt hat 1m „Wesen des Chrı-
stentums“ iın dreı reıisen geordnet, VO denen jeder die ZESAMLE Jesusver-
kündigung enthielt: „ )as Reich (sottes und seın Kommen“. „Gott der
Vater \.ll’ld der unendliche Wert der Menschenseele“. „Die bessere Gerech-
tigkeit und das Gebot der Liebe“. Dem Evangelıum Jesu stand das Evange-
I1ıum VO Jesus der Seıite als „dıe Predigt, dafß der Gottessohn VO Hımmel
herabgestiegen, als Mensch ertunden worden ISt, durch seınen Tod und Aut-
erstehung den Gläubigen die Erlösung VO Sünde, Tod und Teuftel gebracht
und sOomıt den ewıgen Heilsratschlufß Gottes verwirklicht hat uch hıer 1st
das Evangelıum die Botschaft VO Reiche Gottes; aber S1e erscheint 1n der
Verkündigung VO Jesus Christus vollkommen beschlossen:;: denn LL1UT durch
den Glauben ıhn als den Gekreuzigten und Auterstandenen kann 11an die
Reichsgüter gewınnen

Dıie scheinbare Eındeutigkeıt und Plausıibilität der Harnackschen Rede
VO doppelten Evangelıum 1St trügerisch. Tatsächlich gehört die Interpre-
tatıon der Konstitutionsfaktoren für das Evangelıum Jesu in den durch
Harnack präsentıierten Bestimmungen den schwıerigen Themen der For-
schung. Es handelt sıch eın gleichermaßen die Exegeten, die Kırchen-
und Theologiehistoriker un: noch die Kulturphilosophen angehendes Pro-
blem Am ungünstıigsten scheint die Lage 1m exegetischen Problemteld.
Harnacks Gesamtleistung als KExeget des Neuen Testaments 1St unbeschadet
der Rezıpiıerung VO  e Einzelerkenntnissen, be] der Rekonstruktion
der Logienquelle, bisher nahezu unbeachtet geblieben, eın Deftizıt, das

15 Zum Problemkreis Kurt Nowak Kulturprotestantismus und Judenfrage ın der
Weımarer Republik,

Adoaolft VO Harnack: Das Wesen des Chrıstentums. Sechzehn Vorlesungen VOT
Studierenden aller Facultäten 1m Wıntersemester 1899/1900 der Uniıuversıität Berliın
gehalten. Leıipzıg 33 Dıi1e „Dogmengeschichte“ (Bd I') 69) enthält 1m zweıten
Kreıs des Wortes VO' „unendlıchen Wert der Menschenseele“ den Begriff „Sun-
denvergebung“.

So die zusammentassende Formulierung bei Adolft VO' Harnack: [Das doppelte
Evangelium im Neuen Testament (1910) In ANF H: Z11—224° 1er 21571 Neu-
feld Adaolf£ on Harnacks Konftlıkt, O1:5 begreıift das „ Wesen des Christen-
tums“ als Schlußpunkt eıner enk- und Lebensetappe, deren Verständnıis die „ Weg-
statıonen“ och wichtiger seıen als das Ergebnıis. Neutftelds Vorschla dem „Wesen des
Christentums“ miıt dem Begritf „Anpassungsversuch“ gerecht wer können, 1sSt
diskussionsbedürftig.



334 Kurt Nowak

neuerlich VO  a} außertheologischer Seıte sıc! mehrtach eingeklagt worden
1stz

Soll für die SOgENANNTE „originale Religion Jesu“ gelten, da{fß s1€e „besten-
talls eiınen Ursprungsmythus in systematıischer Absıcht darstellt, sıch jeden-
talls nach den kritischen Standards eıner nıcht dogmatiısch gesteuerten histo-
riıschen Forschung überhaupt nıcht eruleren Jafe“ »19 Folgt INa  w} dieser Auffas-
SUuNng, läge 1ın Harnacks Verständnıis des Evangeliıum Jesu die enthistorisierte
Exposıtion eiıner bestimmten Religiosıität VOIL, für welche dann die Verkündi-
SUuNs Jesu 1n Anspruch SCHOMUNCH wiırd. uch Wenn 1St, müfite Har-
nacks Evangelıum Jesu wıederum als Produkt eınes historischen Prozesses
begriffen und ın die Geschichte (des Protestantismus) zurückgestellt werden.
Be1l der Autfklärung der Motive und Bedingungen für die Harnacksche Fas-
Sunz des Evangelıum Jesu bzw der These VO doppelten Evangelium 1St VO

eıiner Gemengelage auszugehen. Exegetische Befunde, S AUS dem
Erkenntisbestand damaliger historisch-kritischer Forschung, und systematı-
sche Ww1e€e theologiepositionelle Interessen schießen komplex ineinander. Im
Blick auf den exegetischen Diskurs Ausgang des 19. Jahrhunderts Zu
historischen Jesus und seıner Verkündigung 1St zunächst auf das Bedürfnis
der neutestamentlichen Forschung hinzuweıisen, die bıs ZUr Ermüdung
betriebenen Operationen der synoptischen und johanneıschen UÜberliefe-
rung iın klaren Konturen zusammenzuftassen. Wıilhelm Bousset hat 1892 die
Herausarbeıitung eıner „‚scharf gyemeıßelten Gestalt lebendiger Wahrheit“
gefordert, „ der 1ın wenıgen wirklıch großen Zügen das Originale, Urkrät-
tige, Persönliche klar hervortritt  “.20 Harnacks Rekurs auf das Evangelium
Jesu 1sSt ohl auch 1M Zusammenhang miıt der durch W ılliıam Wrede

859 — seinerzeıt stark 1Ns Gespräch gebrachten These sehen, Paulus
se1 der Stitfter eıner zweıten christlichen Religion, die gegenüber der Jesuanı-

185 Dummer: Zum Geleıit!, A AA XXIX, Anm mıiıt Verwelıls auft dıe peripherenAußerungen be] Werner Georg Kümmel!: Das Neue Testament. Geschichte der Erfor-
schung seıiner Probleme. Freiburg/München 19330 286370 (Orbıs Academıicus

Altere Arbeıten dürtten die Lücken kaum autzutfüllen gee1gnet se1n, Adolt
Hılgenfeld: [)as Urchristentum und seine Bearbeitungen durch Lechler
un A.Harnack: In 29 &l 3855—441; Köppel: Der Zahn-Harnacksche
Streit ber die Geschichte des neutestamentlichen Kanons. In ThStK J;
102—157/7% Miıchael Hetzenauer: De recognıtione princıpıorum erıticae LEeXIUs Novı
Testamentiı secundum Adoltum de Harnack. Regensburg 1921 Vgl auch och
Jürgen Dummer: Adolt a Harnack und das Neue Testament. In Irmscher: Adaolf
VO  3 Harnack, OR 2226° j1er BT miıt Harnacks Studien S1100 Neuen Testament sel
„eIn Arbeitsgebiet berührt, das heute für die Beurteilung der Lebensleistung Adolft VO
Harnacks, CS vorsichtig auszudrücken, L1LUT selten un: ann mMi1t einer nıcht ber-
sehenden Zurückhaltung ın Anschlag gebracht wırd“

Friedrich-Wilhelm raft Theonomie. Fallstudien Z Integrationsanspruch NECU-
zeıtlıcher Theologie. Gütersloh 1987, 134

Zit nach Albert Schweıtzer: Von Reimarus Wrede Eıne Geschichte der
Leben-Jesu-Forschung. Tübingen 1906, 240 mıiıt Bezug auft ılhelm Bousset: Jesu Pre-
digt ın ıhrem Gegensatz Judentum. FEın relıgıonsgeschichtlicher Vergleich. (30t-
tingen 1892
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schen Verkündigung völlig Neues gebracht habe.“! Harnack W alr treı1ı-
ıch geschichtsbewußßt gCNUS, nıcht in schroffen Antıithesen denken hıer
das einfache, dem Herzen und dem Verstande gleichermaßen nahestehende
Evangelıium Jesu, dort das Evangelium VO Jesus; welches DAr Unterboden
der Kırche, der Dogmatik und aller kultischen un: organisatorischen Weıte-
rungsch! wurde. ntgegen der Auffassung Wredes über die paulinische Inıitial-
zündung Z 7zweıten Evangelıum hat Harnack auf dıe Ubernahme VO

Theologumena hıngewiesen, die der Apostel ın der Tradıtion bereıts vortfand
(stellvertretender Sühnetod, Auferstehung). Das Problem des zweıten van-

geliıums W ar VO Paulus bıs den Eersteh Jüngern zurückzuschieben. Dıie
„Alteste Verkündigung des Reiches Gottes“ und die paulinische Verkündıi-
gung des Gekreuzigten und Auferstandenen rückten wesentlich HS
SamMmMCN, als Wrede wahrhaben wollte Ahnlich klar hat sıch Harnack
die simplifizierende Meınung gewendet, das zweıte Evangelıum, das dann
allen weıteren dogmatıischen Entwicklungen vorgearbeıitet habe, se1l das allein
kirchlich rezıplerte geworden, während das Evangelıum Jesu iın Vergessenheıt
gerlet. „Nıcht NUuUr 1n den Herzen aller, die mMI1t der christlichen Religion

nehmen, ebt das YEvangelıum'‘, sondern auch 1n der Dogmatik der
Kirche teohlt nıcht, Ja 1St eın entscheidender Richtpunkt in ıhnen“. Har-
nack sprach VO wel Stromen, welche durch die Kirchengeschichte liefen
Beide voneıinander unterscheidbar, aber nıcht trennen Das van-

gelıum Jesu rachte die Wahrheıt, das Evangelıum VO Jesus den Weg, un
beide INmMMCH das Leben.“? Dıiese Auskuntt Harnacks 1St vorab aller Indı-
zıen, die auf die Präterenzen des Gelehrten für das Evangelıum Jesu und die
Folgen be1 der Beurteilung der Kirchen- und Dogmengeschichte hinweısen,

nehmen, die Komplexıtät des Problems nıcht unterbieten.
Der VO  e Wrede herausgestellte Dualısmus zwiıischen jesuanischer Verkün-

digung und paulinıscher Theologıe und der Harnacksche ual Evangelıum
Jesu/ Evangelıum VO  . Jesus können als ıne Art Extrakt dogmenkritischer
Theologıe und ihres Herkommens A4aUS dem 18. Jahrhundert aufgefafßst
werden. Allerdings sınd die Tradıtionen, die sıch in antıdogmatischer Kehre
mıiıt dem Evangelıum Jesu als dem „Ursprünglichen“ (ein Lieblingsausdruck
Harnacks) verbinden, sorgtältig erurıeren. Wenn wa d1€ dogmenkritıi-
sche neologische Bibelwissenschaft des 18. Jahrhunderts (Ernestıi, Michaelıs,
Semler a.) die Texte der Bibel auch als nOormans begrifft, bedeutete
das keineswegs schon ıne Bejahung des Ursprünglichkeitstheorems im Sınne
unüberbietbarer Vollkommenheıt. Semler hat die 1mM Pietismus vertretene

Lehre VO  5 der Reinheıiıt des Urchristentums abgelehnt, weıl nach seıner
Denkart die Vollkommenheıt Nnu Ende, nıcht Anfang lıegen konnte.

Den systematisch-theologischen Unterboden der Jesu-Zentrik Harnacks
ıldete die Theologiıe Albrecht Rıtschls. ber die Intensıität der theologı-

A Vgl Aazu Harnacks Bemerkungen 1n : Was doppelte Evangelıum 1m Neuen Testa-
mentT, Aa 211

Zahn-Harnack: Adolt VO  an Harnack, .. 246
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schen Adeptenschaft Harnacks dem Göttinger Theologen gehen in der
Forschung die Meınungen auseinander, als Grundtatsache 1St S1e unstrittig.“”
Harnack WAar, wıdersprüchlich iın Anbetracht seıner Neıgungen Z
relıg1ösen Idealiısmus, der Antımetaphysık Rıtschls verpflichtet. Trıillhaas hat
Ritschl als eınen „Posıtivısten eıgener Art“ charakterısıert, als Biblizisten A4US

Gründen des Kantıanısmus, der sıch dem Nachspüren des Dınges „ sıch“
verweıgerte und auf das Gegebenseıin des (zottes der Bıbel beschränkte. “*
(3OÖft offenbarte sıch alleın durch Jesus Christus. Gekennzeichnet W alr der
bıblische C5OT£ als Liebe, veistige Person, „Schöpfer des Weltganzen als der
sıch selbst und alles auf sıch hın bestimmende Wille“ .2° Die Christologie ent-
tiel Da Harnacks Stellung Rıtschl schwankend anmutet, INa darın
begründet lıegen, dafß be1 ıhm VO Gott der bıbliıschen Otffenbarung der
ogen seınem weıträumıgen Geıistprinzip und VO dort wiıeder zurück
ZU biblischen Ga geschlagen wurde. So gingen „Antimetaphysık“ und
„Metaphysık“ ineiınander. Entscheidend War eın kritischer Reduktionismus,
der den Anspruch erhob, den christlichen Glauben Ausscheidung aller
spekulatıven Überfremdungen auf sıch selbst stellen. Verbunden mıiıt
diesem antıspekulatiıv-posiıtiven Ansatz WAar die Neıigung ZuUur Etablierung VCI-

bindlicher Instanzen des christlichen Bewußfßtseins (jesuanısche Verkündı-
gung, Reformatıiıon Luthers) be] gleichzeitiger Abweisung VO Gestalten des
Christlichen, die dem kritischen Reduktionismus zuwıderliefen Dogmen,
muıttelalterlicher Katholiziısmus, katholisierender Protestantismus). Harnack
hat gemeınt, das Evangelıum Jesu als hıstorisch verıitızıerbares Phänomen,
ausgemuittelt nach den Regeln der Textkritik und hıstorischer Forschung,
ergriffen V haben Dieser Anspruch mu{ftte bereits den Zeıtgenossen
strıttig se1ın. Man vergegenwärtige sıch 1E die unterschiedlichen Fassungen
des eschatologischen Horıizonts der Predigt Jesu be] Johannes Weiß (Escha-
tologıe als kritisch-destruktives Prinzıp 1M Jetzt und Dann) und bei Harnack.
Dıie Auftassungsdivergenzen ließen sıch durch alle übrigen Bestimmungen

Neufeld: Harnacks Konflıkt mıt der Kirche, Ra C 183 meınt, Erst MI1t Hıltfe der
zwıschen Harnack un! Rıitschl gewechselten Briete „dürfte sıch N: lassen, w1e€e
Harnacks Abhängigkeıt VO der Rıitschlschen Theologie bewerten 1St. Das bısherige
Urteıil War sıcher global und hat den Einflufß Rıtschls höchstwahrscheinlich stark
überschätzt Eıne Lehrer-Schüler-Beziehun W alr sıcher nıcht“. Mejering: Theolo-
gische Urteıle, 4a0 der Rıitschls FEintlu{(ß die „Dogmengeschichte“ 1mM konzeptio-
nellen Ansatz WwW1e 1m Detail prüfen versucht, meınt: S kann eın 7Zweıtel daran
bestehen, dafß Harnacks Grundanschauung VO christliıchen Glauben typisch Rıitschl-
scher Prägung 1St (60) Der Unterschied zwıischen beiden bestehe darın, da Harnack,
obwohl den „Links-Rıitschlianern“ zähle, konservatıver als Rıtschl sel, un! ‚W ATr
ın der mild-nuancierenden Abwägung seiner Urteile ber Dogma und Christentumsge-
schichte (61) Beherzigenswert 1st Mejerings Forderung, Harnacks Konzeption 1im Ver-
gleich mıiıt den Posıtionen großer Dogmenhistoriker des 18. Jahrhunderts erortern

e) Woltgang Trillhaas: Albrecht Rıtschl. In Martın Greschat Hg.) Gestalten der
Kirchengeschichte 9’ Die neuUue€ESTE Zeıt I Stuttgart/ Berlin / Köln / Maiınz 1985
185195 1er 190

25 Albrecht Rıtschl: Unterricht in der christlichen Religion. Bonn 1895”, 11
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des Harnackschen Evangelıum Jesu autweısen: VO Glauben den Vater-

ZOoLL bıs h1n ZUr angeblich jesuaniıschen Verkündigung des unendlichen Werts
der Menschenseele. In einem systematischen Vergleich auf der Basıs des
Erkenntnisstandes damalıger neutestamentlicher Exegese würden ohl mıt

oroßer Schärte die Übereinstimmungen und die Dıtterenzen, damıt aber auch
das VO Harnack ın die Predigt Jesu eingetragene relıg1öse und sıttliıche Son-
dergut hervortreten. Zu beachten ISt, da{fß Harnack im „ Wesen des Christen-
tums“ hinsıichtlic des Evangelıums Jesu Darlegungen rekapituliert, die sıch
schon 1 ersten Band seıner „Dogmengeschichte“ (1885) finden Harnacks
eigene und dann allerdings sehr weıt ausgreifende Bemühungen die
Exegese des Neuen Testaments liegen spater. Er „mufte 1im Konftlikt das
‚ Wesen des Christentums‘ einsehen, dafß den Ma(ßstab des Evangeliums
weıter vertieten musse. Lr vab sıch biıs in den Ersten Weltkrieg daran,
intens1vV die neutestamentliche Welt studieren

BeIll der Emporbringung des Evangelıum Jesu in der zeitgenössıschen (S€e1
steswelt hat Harnack meınen können, die Umstände daftür seılen eher ungun-
st1g. Er fragte sich, ob dem spekulatıv fortgeschrıttenen Denken der egen-
WAart das Evangelıum VO  ’ Jesus miı1t seınen Verlockungen, A4AUS ıhm eın 5System

bauen, nıcht viel näherläge als die 1n dre1 Kreıse zusammenzıehbare Pre-

digt Jesu.  27 Derleı ursprungsmythisches Skrupulantentum W ar den Nspru-
chen spekulativ-liberaler Geschichtstheologıe geschuldet, die eiınem evolutıo0-
naren Vollendungsmodell auft der Basıs der Totalıtät des Geschichtlichen hul-
digte. Fıne Querlage ZU Geilst der eıt schien auch 1mM Blick aut evolut1ıo0-
nistische Philosophiekonzepte bestehen. So sah sıch der Autor des
)) Wesens des Christentums“ durch Eduard VO  a Hartmann eınes atavistischen
Rücktalls geziehen: „Rückschrittlich 1st nıcht blofß derjenıge, der uns Zr

16. Jahrhundert zurückführen will; iın noch höherem alßse 1Sst derjen1ge,
der uns ZUmMUutEeL, uns wieder in die Weltanschauung des 11. Jahrhunderts
oder ar in die des 6. Jahrhunderts hineinzufinden Rückschrittlicher aber
als alle diese 1St der, welcher uns in das Jahrhundert, die eıt der
urchristlichen Gemeinden zurückversetzen 41l c Durch dıe Resonanz des
anz aut Jesu Evangelıum gebauten „Wesen des Christentums“ Har-
nacks Skrupel widerlegt. Oftenbar lag der eıt der historische Jesus näher als
der kirchlich-dogmatische Christus. Eın VO  — „allen Schlacken gerein1ıgtes
Urchristentum“, welches die „befreiende Religion“ werden ollte, hat
jener eıt auch am Dichter Gerhart Hauptmann vorgeschweb:t. Hauptmann
etrieb 1885 aut 300 Manuskriptblättern Jesus-Studien, dı ın der and-
schriftt.seiner ersten FEhefrau erhalten sind. „Uberraschend schnell; deutlich
und test umriıssen SGEZTE siıch die Persönlichkeıt Jesu VOT meınem Geıiste
zusammen“.?*  9 Ertassung Jesu nıcht metaphysisch VO oben her, sondern in

Neufteld Harnacks Konflikt mıiıt der Kirche, A 151
Harnack: Das doppelte Evangelium, Aa OR Z
Z1it ach Zahn-Harnack: Adolf VO Harnack, C 246
Adalbert VO Hansteın: Gerhart Hauptmann. Leıipzı1g 1898, Das /Zıtat AUS dem

Manuskrıpt bei Kurt Lothar ank Gerhard Hauptmann 1n Selbstzeugnıssen und Bild-
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historischer Arbeıit und Glaubensweg VO  - her, ansetzend beiım
Menschen Jesus, zaählte offenbar den Bedürtnıissen postdogmatı-
schen und nachmetaphysiıschen Zeıtalters

Die kritische Reduktion des Christlichen auf das Evangelium Jesu WAar

nıcht geEMEINT als Eliminierung aln Bestandteile VO Theologıe, Glauben
und Frömmigkeıt die sıch christentumsgeschichtlichen Proze{fß gyleichsam
verkrustend den Kern gelegt hatten Harnack WAar Hiıstoriker und 1eß das
Geschichtliche gelten, ohne theologischen Wünschbarkeiten aufopfern
wollen Gleichwohl lag dem Hiıstoriker das Interesse des homo rel1ig10sus ZUFC

Exposıtion bestimmten Theologıie- und Glaubensmodells Wege
Harnacks Christlichkeit WAar bestimmt VO  m der vermeiıntlichen Authentizıtät
der Predigt Jesu

(2) Reformatorischer Fiduztialglaube Analog dem Evangelıum Jesu,
welches dem Evangelıum VO Jesus gegenüber das „Ursprüngliche otften-
legte, verbürgte Luther dem Kırchenhistoriker 1NE Stratfung der christlichen

elıgıon und die Wiıedergewinnung des Eigentlichen des lebendıgen, SNa-
digen Gottes, des Reiches, der Erlösung, des getrosten Stehens der Welt
Wıe schon Harnacks Jesusbild tinden sıch auch SC1INECIN Lutherbild zahl-
reiche Elemente des CISCHCH Selbstverständnisses ber verlangte
den Zeıtgenossen jemanden, Luther wirklich kennen? SO autete A TU

Frage des Jungen Harnack FA Lutherjubiläum VO 1883 Man wollte ıhn
verehren, WI1IC INa  aD ıh. sıch wünschte als Träger des CISCHCH Ideals Das
Wr „wecks Vorbeugung CISCNCI Verkennungsleistungen gesprochen och
die zwıschen Ironıe und Ernst verankerte Bemerkung W ar mehr als A her-
meneutische Selbstermahnung S1e wulfste NUur zut die Oszıllation ZW1-

schen historiıschem und gegenwartıgem Interesse In Jahren W ar sol-
ches Wıssen geglättet SCHU1LN neuprotestantischen Bild VO Luther
und der relıgıionsgeschichtlichen Bedeutung der Retformatıon

ach Harnack ZOS Luther die Religion auft Punkt USammmmen

deus Er tides Er „stiefß hrenPeripherıie, ıhre Projektionen das
Gewebe un: die Substanz des Irdischen als Täuschung ab Di1e Reduktion
SINg gleichermaisen 115 Aufere WIC 1115 Innere Das LCSILULN der
Kıirche fiel dahın, ıhre Urganısatıon, ihr Autoritäts und Buchstabenglaube,
iıhr sakramentales Wesen Allein das Wort, IM1L sakramentalen Zeichen Velr-

bunden, blieb übrıg Zurückgeführt aut sCINCNHN Kern wurden der kompli-
TF Gottesbegriff die relıg1ösen Stımmungen und Gefühle als nıchtig eNt-
arvt S1e hatten VO dem Wort und Glaube gegenwartıgen Gott keinen
Platz mehr So Z1INS we1ılter der Vernichtung des asketischen Vollkom-

dokumenten Hamburg 1959 154{ Näheres be1 Heuser Early influences
the intellectual development of Gerhart Hauptmann In German Review (1930)
38

Adolf Harnack: Martın Luther ı SCINGT. Bedeutung für die Geschichte der Wiıs-
senschaft und Bıldung. Festrede gehalten 10 November 1883 ı der grofßen ula der
Ludwigs-Uniiversıität. Gießen 1883,
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menheitsideals und des relig1ösen Bestrebens, eınen Kosmos des (3Otf=
Menschlichen aut Erden erschaffen.  J1 Dıie Grundgedanken Troeltschs
Luthers Reformatıon Abschaffung der Sakramentsreligion, Auflösung der
Askese durch das Motıv der Liebe Gottes, Gesinnungsethik, Individualıität
ersus kirchliche Autoritätsreligion begegnen auch be1 Harnack, unterstri-
chen durch die These, Luther markıere ıme NEUC Stute der Religionsge-
schichte.

Entrümpelung der relıg1ösen Landschaft un Ankuntft des 1in (sottes Liebe
geborgenen Menschen 1m Alltag, der VO eınem Licht erwarmt und
erhellt 1St; das W arlr die Summe VO Luthers reformatorischer Tat 1ın der Sıcht
Harnacks. Asthetisches und Romantisches, das Zwielicht relıg1öser Sinnlich-
keit sind geschwunden. Zurück bleibt eın schmuckloser, gleichsam nackter
Fiduzialglaube. Auf Gefahren solcher Ernüchterung, der Verwandlung des
mittelalterlichen Menschen in den neuzeıitliıchen Bürger, hat Harnack aut-
merksam gemacht. Dem Glauben Trivialisierung und Verwahrlosung
benachbart, weıl Ja alles „Heılige“ als seelenschädigend zurückgewilesen
wurde. ** W as Harnacks Luther ausgeschlossen blieb oder als Inkonse-
u  n} galt die Bejahung des trinıtarıschen und christologischen Dogmas,
die Sakramentslehre macht deutlich, WwW1e€e Luthers kopernikanische Wende
der Christentumsgeschichte in Harnacks Fassung zugleich die liberale
Reduktion des Retormators DSEWESCH 1St Dıieses Vertahren entsprach dem
Postulat Wilhelm Herrmanns, dem Fakultätskollegen Harnacks AUS den
Marburger Jahren, und vieler weıterer Gesinnungsgenossen. „Wır sollen uns

‚W arlr Luther, den evangelischen Chrısten, anschliefßen, aber nıcht den
Scholastiker Luther.“” Um die angeblichen Widersprüche be1 Luther
bereinigen, hat Harnack sıch des interpretatorischen Kunstgriffs bedient, den
Luther der JahreE abzusetzen VO  en dem in Halbheıten und Zef-

splıtterung seines ursprünglıchen Impulses verwickelten spateren Luther.?“
Der theologische Rahmen VO  - Luthers deus et fides wurde als mittelalterlich
abgestreitt. Der Schritt VO evangelischen Luther ZU Evangelıum Jesu W ar

klein, weıl beide nahezu aut den gleichen Punkt gestellt worden sind.
7 u Harnacks Biıld VO Luther und der Retormatıon äfßt sıch ÜAhnliches

Nn w1e den Konstitutionsbedingungen des Evangelıum Jesu. Der
Kirchenhistoriker versuchte, die (GGenese des Theologıe- und Glaubensmo-
dells Luthers 1im geschichtlichen Prozefß aufzuweısen, sodann auch dessen
religionsgeschichtliche Auswirkungen beschreıben. ber wıederum W ar

31 Adolt VO Harnack: Die religionsgeschichtliche Bedeutung der Retormatıon Pa
Aus der Werkstatt des Vollendeten, Aa C 86—99; 1erthers (1926) In Ders.

Näheres Harnacks FÖtherbild 1n den verschiedenen Auflagen der „Dogmenge-
schichte“ be1 Mejering: Der ‚ganze‘ und der ‚wahre‘ Luther, 1a DasSSlın.

Harnack: Die religionsgeschichtliche Bedeutung, Aa 98
Wilhelm Herrmann: Die Gewißheıt des Glaubens un! die Freiheıt der Theologıe.

Freiburg 188/, B3
Harnack: Lehrbuch der Dogmengeschichte ILL, bes 863 {t (ADiIe VO  3

Luther ın und neben seiınem Christentum festgehaltenen katholischen Elemente“).
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ıne Überhöhung SA „Ursprünglichen“ wirksam. Dıie hıistorische enk-
torm hinterging sıch partıell; denn 1im Lichte Luthers erschien die dogmen-
und kirchengeschichtliche Entwicklung 7zwischen jesuanıscher Verkündigung
und Reformatıon nunmehr 1n Kategorıien der Vorbereitung ıhres Endes Dıie
Dogmengeschichte endete mıt dem Tod des Dogmas. Auf der anderen Seıte
WAar Harnack vermoge seınes idealistisch-evolutionären Hintergrundes eın
Fortschrittstheoretiker. Im methodologischen und theologischen Grundge-
webe dıeser Konzeption liefen otftenbar verschiedene Linıen ıneınander.
Geschichte, verstanden als Anschauung des Wiırklichen, hıelt die Span-
NUuNsSsCH 1mM Gleichgewicht. Die hıistorische Entwicklung des Christentums
konnte als geschichtliche Notwendigkeıt und bestimmungsgemäfße Evolution
betrachtet werden. ” Gleichwohl blieb das Vertfallstheorem gegenwärtig. or
durch Luthers Tat wurde historisch aufgefangen. Sıe öffnete dann end-
gültıg der 1M Evangelıum Jesu beschlossenen Aufstiegsgeschichte den Weg
Sub specıe retormatıionıs wiırd die Beifreiung der Religıion VO kırchlicher
Autorıität, VO Tradıtion, Rıtus und Gesetz 443 eigentlichen ınn der Chri-
stentumsgeschichte.

D)as Ineinander VO  - Vertall und Fortschritt der Geschichte Wr für Har-
nacks Frömmigkeitskonzept VO ogrundlegender Bedeutung. Wenn lediglich
das „Ursprüngliche“ (Evangelıum Jesu, reformatorischer Fiduzıialglaube) Z
verbindlichen nNnstanz des christlichen Bewulftseins avancıerte, blieben wel-
tere Realisierungsformen christlicher Relıgıion exıistenziell ausgeschlossen
und TAALT: noch der historischen Würdigung zugänglıch. Zum Vertfalls-
theorem tindet sıch bei Harnack relatıv früh ıne aufschlußreiche briefliche
Außerung seınen Dorpater Lehrer, den Kirchenhistoriker Baron VO

Engelhardt. Harnack meınte, „dafß aller Geschichtsflufß allen Zeıten und
in Anschlufß alle geschichtlichen Größen rationalısıerend, nıvellierend und
verschlechternd, sehr ro auszudrücken, gewirkt hat, da{ß dıie Tra-
dıtion, der großen enge geläufig, sicherlich überall VO wahren Gedächtnis
sehr welıt enttfernt 1St. Ich kann mich aber nıcht davon überzeugen, da{fß (zOtt
seıner Kirche ine besondere und anders cartete, eın bewahrte Tradıition
gesichert hat

Das Vertallstheorem 1STt VO  - Harnacks geheimem ogma VO undogmatı-
schen Christentum nıcht ablösbar. Ist durch Rıtschl stimuliert, miıt dessen
„Entstehung der Altkatholischen Kırche“ der künftige Stern Historiker-
hımmel seıne theologische Arbeit begonnen hatte? Rıtschl hatte den Katho-
lızısmus weıt VO Urchristentum abgerückt und sah, Je deutlicher sıch VO  —

FEF.C. Baur fortentwickelte, das katholische, metaphysısche Wesen in der
Mıtte des zweıten Jahrhunderts anfangen und bis ın die Reihen eınes katho-
lisıerenden Protestantiısmus trıumphieren. Schneemelcher meınt, Harnack

uch Schmuitz: Frühkatholizismus, Aa 62 spricht sıch mı1t 1nweIls auf
Harnacks Abwehr des Verdachts, stelle dıe Christentumsgeschichte bıs ZUuUr Reforma-
tıon als „pathologischen Prozef(“ dar, die einseltige Subsumierung Harnacks

dıe Vertallstheoretiker aus
Zıt. ach Zahn-Harnack: Adolft VO Harnack, C 95
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se1 mıt seınem Vertallstheorem, dem dann die Restitutio ın der Retormatıon
Luthers entspricht, dem Pıetismus verpflichtet. ” Dieses Urteıil bedart aNSC-
sıchts der Spannbreite des Piıetismus erheblicher Dıtferenzierung! ber die
bereıts eNaANNLCN Zusammenhänge hınaus bieten sıch weıtere Erklärungen
tür das Verfallstheorem und dessen Kombinatıon mıt dem evolutionistischen
Perfektibilitätsdenken Je nach Weıte des analytischen Anspruchs kann
der Erklärungsansatzn oder weıter gefafßt werden (bıs zurück ZU Sspat-
mıittelalterlichen Korruptionsdenken oder Ar Ar christlichen Grund-
schema VO  an Schöpfung Sündentall Erlösung). Eın Erklärungsmodell
VO mıittlerer Reichweıte stellt sıch 1M Hınvwelıls aut die klassizıistische eka-
enztheorıe des 18. Jahrhunderts her Ihr Einflufß auf die Formierung e-
stantischer Geschichtsmethodologie und -theologıe der euzeıt 1STt nach
meınem Einblick bisher kaum behandelt worden.

Dıie Dekadenztheorie gehört 1n die unterschiedlichen Posıtionen der Que-
relle des ncıens et des Modernes, ausgelöst durch das panegyrische Gedicht
Charles Perraults VO 168 / aut den Monarchen, ın dem f schreiben
geEWagTL hatte, das „sıecle de Louıis“ übertrette selbst die Blütezeıten der Antı-
ke Die Antikeverehrer Sagten nach den Höhepunkten der (2@-
schichte Verfall OTaus und ant  en mMI1t der Zyklentheorıe des Aut- und
Abstiegs der Kulturen. Perrault selber arbeıitete mıt einer Kombinatıon VO

Zyklen- und Fortschrittstheorie.?  8 Irotz des Eıntretens VO: Rückschlägen
und tfinsteren wiıschenzeıten ergäbe sıch iın den Zyklen eın Fortschrıitt.
Eınen Ansatz stellte die VO  5 Fontanelle entwickelte Fortschrittstheorie
dar S1e löste sıch AaUS dem zyklischen Denkmodell;, weıl iın iıhm ıne langfrı1-
stig-optimistische Zukunftsprognose nıcht mehr mögliıch war. Von vielen
spateren Auftfklärern 1St die Perraultsche Kombinatıon VO  5 Zyklen- und Ort-
schrittstheorie aufgenommen worden. ” Dıie Christentumsgeschichte in Jesus

Wilhelm Schneemelcher: Adolt VO Harnack. In Martın Greschat H2:) Theo-
logen des Protestantismus 1im 19 un:! 20. Jahrhundert. Bde Stuttgart / Berlın / Köln /
Maınz 1978 17 195=212; vorher schon ers.: Das Problem der Dogmengeschichte,

humanıistische Zyklentheorıe un ıhre38 Vgl Jochen Schlobach Die klassısch-
Anfechtung durch das Fortschrittsbewußßtseın der französıschen Frühaufklärung. In

Karl-Georg Faber/ Christıian Meıer Historische Prozesse. München 1978,
12/-— 1472 (Beıträge ZUr Historik Dort fiden sıch auch die entsprechenden erweıse
auf Perraults: Le Siecle de Louıi1s le Grand Parıs 1687 und andere Quellen

Ebenda, 133
Dazu och einmal Jochen Schlobach Pessimısme des philosophes? La theorie

cyclique de ”’histoire 18 sıecle. Studıes Voltaire an the eighteenth CENTUTY 155

(1976) Der 1inweIıls auf den strukturellen Zusammenhang zwiıischen der kirchenhi-
storisch-theologischen Denkfigur UrSprung Vertall Erneuerung un der „Que-
relle“ versteht sıch als These, die NO! der näheren Qualifizierung bedarf. Beı Luther
spielte das humanıstische ad fontes eıne bedeutende Rolle Ansonsten die
geschichtstheologischen DPers ektiven des Retormators eher VO permanenten Kampf-
geschehen 7zwischen (Cott Satan un! seınen Schauplätzen (Welt, Mensch) bestimmt,
das ın außerweltliche Dimensionen verwelıst. Frühautfklärung un: Pıetismus ber die
„Querelle“ hınweg in das Vertalls- un! Restitutionsdenken VO  e} RenaıLissance un
Humanısmus e vermitteln, tragt 1Ur dem größeren Traditionshintergrund Rechnung,
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als goldenem Ursprung, die Geschichte VOTr Luther als Verfall, Luthers
Retormatıion als Erneuerung und die seiıtherige Geschichte als Fortschritt
begreiten, 1St strukturell mMiıt der Perraultschen Kombination verwandt. Eıner
bestimmten Spielart des Neuprotestantısmus, der auch Harnack zählt,
schien jene Kombinatıon geläufig, dafß hre methodologischen Prämissen
und Konklusionen offenbar außerhalb kritischer Selbstreflexion standen.
ach Hans Blumenberg vollzog sıch iın der Ablösung zyklıscher Geschichts-
bılder ıne Loslösung VO  w der „Biologie der Geschichte“ ZUgunNsten ihrer
Rationalıtät. Zyklische Metaphern werden durch andere Metaphern, die dem
tortschrittstheoretischen Konzept entsprechen, TSEeLZt Eın geschichtstheo-
retischer Primärbegriff Harnacks WI1€e Metamorphose lieflße sıch als Ausdruck
der Kombinatıion VO Zyklen- und Fortschrittstheorie erschließen.  41 Eıner
Semantiık der theologischen Sprache ware ZUur Auftklärung des geschichts-
theoretischen Unterbodens bei Harnack und weıteren Repräsentanten des
Neuprotestantismus eın reiches Betätigungsteld eröffnet.

Es dient der Anreicherung der Wıdersprüche, Rısse und annungen
der olatt scheinenden Oberfläche, WE testgestellt wiırd, dafß Harnack noch
ın eiınem weıteren Aspekt ursprungshaft-ahistorische Inklinationen besafß iın
seiner Vorliebe für authentische Gottsucher, in denen das Prinzıp (30tt und
die Seele die Seele un:! (sSott (Augustinus) überzeugungskräftig hervortritt
und das relig1öse Individuum VOT und Jjenseı1ts aller geschichtlichen Vermuitt-
lungen ZUT Erfüllung kommen äfßt

(3 ) Das Natürliche der Religion. Schließlich fußte Harnacks Glaubens-
un Frömmigkeitsverständnıis noch iın einem anthropologischen und relı-
xionstheoretischen Axıom. er Mensch WAar ZUuUr Religion begabt und
bestimmt. Zu Harnacks Lieblingszıtaten AaUuUs$s der theologischen Tradition
gehörte das Wort AUS den „Contessiones“: inquıietum est COT NnOSTIrum,
donec requlescat in te  06 (Cont. Liber primus. Der Mensch WAar nach
Harnacks Überzeugung eın Gottsucher und auft der unablässıgen Suche nach
dem Guten „B$ 1st nıcht wahr, dafß die grofße Mehrzahl der Menschen in
das gewöhnliche, sinnlıche und selbstsüchtige Treiben versunken ist, dafßß S1e
nıcht NUur das Heılıge und Reıine selbst, sondern auch das Getühl für dasselbe
und die Sehnsucht nach iıhm verloren haben Es 1st auch nıcht wahr, dafß
iırgendeıine Wissenschaft und Welterkenntnis dies Getfühl ertoten könnte.
Gewifß, I1n mMu zugeben, da{ß die moderne Entwicklung die Geftahr mMıt

1n dem die „Querelle“ selber steht. Den näheren Zusammenhang zwıschen theologisch-
protestantischem Geschichtsdenken und „Querelle“ 1im ASP k 18. Jahrhundert rekon-
struleren, 1St als Problem und Aufgabe deshalb och nıcht suspendiert.

41 Vgl z Harnack: Wesen des Christentums, da „Die Kirchengeschichte
zeıgt bereıts iın ıhren Anfängen, da{ß das ‚Urchristentum‘ untergehen mußte, damıiıt das
Christentum bliebe; 1st auch spater och eıne Metamorphose autf die andere gefolgt.
Von Anfang galt C: Formeln abzustreıfen, Hotffnungen korrigieren und Empfin-
dungsweisen andern, un: dieser Prozefß kommt nıemals ZUT uhe  s Anregend
Alexander Demandt: Metaphern für Geschichte. Sprachbilder und Gleichnisse 1m
historisch-politischen Denken München 1978
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sıch heraufgeführt hat,; das Innenleben unterschätzen und durch den
Nachweıs des Ursprungs unserertI sıttliıchen Empfindungen iıhren Wert aufzu-
lösen. Alleın dieser Erfolg ann Ur eın vorübergehender sein“. Es kam NUur

darauf d das rechte Ösende Wort sprechen, damıt die irrende und
suchende Seele ihren Weg Gott und dem Guten fand Harnacks Men-
schenbild W ar mMi1t dem Pathos der Freiheit ausgestattel. Als gesetzgebendes
und nachschatfendes Wesen, das ın stutenweıser Entwicklung analog der
aupe DU Schmetterling Metamorphosen durchmachte, W ar der Mensch in
eın Freiheitsschicksal gestellt; gerade diese Freiheit befähigte iıhn ST Freiheıit
1n Gott und ZUr. Freiheıt des (Csuten.

Man findet be1 Harnack den Gedanken Schleiermachers VO  3 den relıg1ösen
Menschheitsführern Aaus den Reden „Über die « 45  Religion“. Der Mensch WAar

aus gestattet mıt eiıner relig1ösen Anlage, doch NUur wenıge Menschen
fahıg, ohne fremde Hılfe (Ott finden Sıe bedurtten der reliıg1ösen Mittler,
die als „Propheten“ galten. Durch die Propheten wurde die Religion Jjenseıts
fetischistischer und naturreligıöser Haltungen einem „Bestandteıl des
inneren Lebens“, ıne Bahnz Schleiermachersche Wendung, VO der die
Erganzung dann wiederum in höchst charakteristischer Form abwich: „und
MIt der Moral verbunden“. Dıie Ööchste Stute der prophetischen Vermiutt-
lung, die das Christentum ZUr Religion der Religionen machte, stellte Jesus
Christus dar „Jesus Chrıistus WAar eın Prophet. Wer ıhm nahekomme will,

44
mu miı1t der Betrachtung seıner Person und seınes Werkes beginnen.

In der Verkündigung Jesu War die vollkommene Erkenntnis (sottes
beschlossen, die Gottsuche des Menschen ZUE Wahrheıt und Eindeutigkeıt
gebracht. Das Natürliche des Menschen stellte siıch un Abstreifung aller
Verzerrungen 1mM Ergreiten Jesu un seiıner Verkündigung her Der Mensch
wurde ZU „Gotteskind“. (sottes Zorn W ar in der Relıgion der Liebe und
des (CGsuten aufgehoben. Er erschıen gleichsam NUur noch in verwandelter
Form, und W ar autf der anthropologischen Ebene als die Erfahrung des
Selbstzweiıfels und der Zerrissenheıt. UÜberwunden wurde der anthropologi-
sche Zwiespalt wiederum durch die Liebe (sottes. Den „tiefsten un reıitsten
Christen“ erschiıen Jesus nıcht 1Ur als Prophet, sondern als Erlöser und Ver-
söhner. ” Ahnlich w1e ın dem Harnackschen Bogenschlag zwischen reli-
s1Ösem Idealismus und antimetaphysischem Biblıizısmus 1n der Bahn Ritschls
schlossen sıch die relig1öse Anlage des Menschen und seıne durch Jesus 1NSs

Eindeutige geführte Bestimmung S Natürlichen der Religion IMI

Als Mensch VO  —+ (sott W ar der Mensch Gotteskind.
Als Ausdruck der Bestimmungen Harnacks VO Christlichkeıit 1st noch aut

deren Auffüllung mi1t lebensphilosophischen Begrifflichkeiten hinzuweısen.
Nachgerade programmatisch W aar der Satz Harnacks, Jesus habe keıne DNEeEHC

Adolf VOo Harnack: Christus als Erlöser. In ANF E: 81_93: ı1er
|Friedrich Schleiermacher: ] UVeber drte Relıgion. Reden die Gebildeten

ıhren Verächtern. Berlin 1/99; 11 13
Harnack: Christus als Erlöser, O 88 .S9I

45 Ebenda, 93

22Ztschr.t.K.G
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Lehre gebracht, sondern habe eın heilıges Leben MmMIt Czott und VOT G5Ott ın
seıiner Person dargestellt.“® Dıie zündende und befreiende Wirkung dieses
theologischen Credo den Zeıtgenossen 1St bezeugt. Fur Johannes
Müller, den relıg1ösen Aufenseıter auf Schlofß Elmau, auf dem Harnack selit
Ende August 1919 miıt Unterbrechungen ungefähr eın Jahr seines Lebens
zugebracht hat, W ar dieser Satz eın „elementares Ereignis“.“ Leben, Erleben,
Kraft, Innerlichkeıt, Gewißlheıt, Quelle, das Ursprünglıiche, solche und Ühn-
lıche Begriffe gehören AT semantıschen Grundausstattung des Christlichen
be1 Harnack.

Frömmigkeit als Kulturpraxıs
Be1 der Betrachtung dieses Aspekts 1st zunächst iıne kritische Vorverständi-
gung notwendig. Der Glaubens- und Frömmigkeitswelt des Kulturprote-
stantısmus haftet der hartnäckıge Vorwurt Al 1n ıhr werde das NOS der
Offenbarung ın 1ne anthropozentrische und kulturselige Bildungsreligion
verschleudert, die den qualitativen Unterschied zwischen (35 und Mensch
unerkennbar werden lasse. Dıieses Urteıl, VO den Protagonisten der theolo-
yischen Revolution nach dem Ersten Weltkrieg epidemisch verbreitet, WEn

auch VO  z Sanz anderen Kräften vorbereıtet, anderem VO Vertretern
des Konfessionsluthertums der wiılhelminischen Epoche, ”® 1St nıcht allein
theologisch, sondern auch theologiepolitisch verstehen. Im kulturprote-
stantıschen Kosmos WAar Religion Integral der Kultur, aber Kultur nıcht das
Integral der Religion. In seıner berühmten Rektoratsrede VO  a} 1901 über dıe
„Aufgabe der theologischen Fakultäten un: die allgemeıne Religionsge-
schichte“ hat Harnack Religion als ‚eın elementares Grundverhältnis“ deti-
nlert. Sıe lag ıhren sinnlichen Erscheinungen OTraus. Diesen erkenntniskriti-
schen Vorbehalt hat Harnack testgehalten. Um LWAas über die Religion

erfahren, S1e dem Erkenntnisvermögen des Menschen zugänglıch
machen, mußte INnan den Weg „erschöptender Induktion“ gehen und allen
Verbindungen nachspüren, ın die s1e einging.* Religion selbst blieb
Arcanum. Dıie Geschichte hatte nıcht das letzte Wort, Wenn Religion
Z1ing, ohl aber entsprechend dem primären Erkenntnisweg des neuzeitlich-

Harnack: Lehrbuch der Dogmengeschichte L, a 3Ol 48
Johannes Müller: Adolf VO Harnack aut Schlofß Elmau In Grüne Blätter

(1930), H.3 137163 1er 149
Nachweıise be1 Friedrich Wılhelm raf Kulturprotestantismus. In Archıiv für

riıffsgeschichte 25 1984), 214—7)268®Be$ Adolft VO Harnack: Die Aufgabe der theologischen Fakultäten und die allgemeine
Religionsgeschichte. Rektoratsrede gehalten 3. August 1901 (Berlın), Eıne
weıtere Definition: „Die elı 10n 1st eine Bestimmtheıt des Getühls und des Wıllens,
sıch gründend auf iınneren geschichtlichen Erfahrungen; S1e bleibt das uch auf den
höchsten Stufen, un: deshalb 1St das intellektuelle Moment ın ihr eın sekundäres,
WEeNNn uch eın notwendiges“ (Harnack: Über das Verhältnis der Kırchengeschichte ZUuUr!r

Universalgeschichte, A 56)
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modernen Menschen überall das Harnacks tTcanum War das retorma-
toriısche 1105 In diıesem Betracht rückt das kulturprotestantische
Anlıegen, die weltüberlegene Dımension ıIn der Religion festzuhalten, miıt
dem Grundimpuls der theologischen Gegner, die Exklusıivyität des Offenba-
rungsgeschehens 1n und durch CGott Z Ausgangspunkt der Theologıe
machen, wesentlichn Inmen als das landläufige theologiepolitisch
besetzte Urteıil wahrhaben möchte. Dıie Dıiıtfterenz lıegt iın der unterschiedli-
chen Beurteilung der Beanlagung des Menschen für das seiınem Vermogen
gleichwohl unerschwingliche Religiöse bzw f111’ Gott. Dıie Suche nach dem
Absoluten und nach dem CGsuten W ar be1 Harnack ıne orm des testiımonıum
spırıtu sanctı ınternum.

Religıion W alr kulturüberlegen, weıl weltüberlegen. Dementsprechend W ar

der Christ nach seınen außeren Umständen anımal hıstorıcum, nach seınen
inneren Umständen anımal metahıstorıcum, theologisch gesprochen Burger
des Himmelreichs. Das lutherische Denkmodell VO den beiden Reichen 1St
be1 dem Lutheraner Harnack gegenwärt1g. Dıie seıner Theologıe eigentümlı-
chen Formulierungen aus der Begriffssprache eiıner anderen eıt lassen nıcht
darüber hinwegsehen, w1e SOrSSam Harnack den Unterschied und die
Zusammengehörigkeıit beider Reiche festgehalten hat Die Linıen beider
Reiche treiften sıch 1m Menschen, dem einen unteıilbaren Wesen. Harnacks
zahlreiche Polemiken, auf der eınen Seıte gerichtet Weltflucht, aAauUSSC-
drückt 1m monastisch-mittelalterlichen Ideal des Katholizısmus, auf der
anderen Seıite Weltvertallenheıt, dıe der transzendenten Bestimmung
des Menschen zuwiderlief, sınd dechiffrierbar als Ausdruck seıner Verwurze-

lung 1mM Zwei-Reiche-Modell.
Der Kulturüberlegenheit der Religion entsprach iıhre kritische Funktion

der Kultur gegenüber. Kulturelle Fehlhaltungen, nach Harnack primo loco
Materıialısmus und Atheısmus, [raten iın diesem kulturkritischen Scheidungs-
prozeiß ebenso hervor w1e absoluten Ansprüchen tendierende Verding-
lıchungen der Religion sOwı1e auf sittlicher Ebene die Dıitfferenz 7zwischen dem
in €3Otf (Csuten und den CGsutern der Welt Aut der Fbene der religionskriti-
schen Urteıile hat sıch Harnack sehr stark die angebliche Verkrustung
der alttestamentlichen Frömmigkeıt 1im „Spätjudentum” gewandt. Seıne
Favorisıierung Marcıons und die Aaus Marcıons Stellung F Alten Testament
abgeleiteten Schlußfolgerungen für die Geltung des Alten Testaments als
kanonisches Buch der Christenheıt haben das den Zeıtgenossen iın freilich
mißverständlicher Weıse VOTL ugen geführt. Hıer rächte siıch Harnacks INanll-

gelnde Offenheıt fur die Forschungen der Religionsgeschichtlichen Schule,
die im Blick aut das „Spätjudentum”, insbesondere auf den Pharısäi:smus, den
der Kirchenhistoriker völlıg unzureichend wahrnahm, laängst anderen
Ergebnissen gekommen W ar Eıne Kombinatıon VO  e} religi1ons- und kultur-
kritischen Urteilen begegnete ın Harnacks zahlreichen Auseinanderset-
ZUNSCH miıt der römisch-katholischen Kirche der Vergangenheıit und dem
zeitgenössischen Katholizısmus. ntgegen intransıgenten protestantischen
Kontroverstheologen hat Harnack ‚WaTr selbst noch in den schwiıerıgen
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Jahren des Dekrets „Lamentabılıi“, der Enzyklika „Pascendı“ (1907) und des
Antımodernisteneides (1910O) auf das Näherkommen der homines bonae
voluntatıs ın beiden Kırchen ZESECLIZL. och dieser Irenık stand der substan-
tiell krıitische Blick auf die katholische Kırche als Instiıtution der „Wahrheıit“;,
auf dıe Verdammung moderner Wıssenschaftlichkeit als Emanzıpationspo-
tential und den polıtischen Katholizıismus gegenüber. Im antımodernisti-
schen Katholizismus W äalr für Harnack nıcht 1Ur eın Festklammern über-
holten Posıtiıonen manıfest, die dem iıntellektuellen und sıttliıchen (Gewı1ssen
der Gegenwart widersprachen, sondern auch und VOT allem das mangelnde
kritische BewulfStsein der Dıstanz zwıschen relıg1öser Verdinglichung (theo-
logısch, ekklesiologisch, ethisch-sıttlich, politisch) und dem TcCanum der
Religion. Dıe Schärfe seınes Urteıls über den Gegenwartskatholizismus hat
Harnack durch wel Gedankenelemente abgemuildert. Zum eınen hat alle
„Gesetzesreligionen“, die iıne zußere Autoriıtät ın Wirksamkeit SCUZIEH;
„mogen S1e 1U Glaubensgesetze oder Sıttengesetze oder beides verkün-
digen “ als ıne bestimmte Stute der Religionsgeschichte angesehen und auf
diese Weiıse historisch gerechttertigt. Zum anderen hat auch den Protestan-
tiısmus VO gesetzesrelig1ösen Elementen nıcht freigesprochen.””

Dıie kırchen- und kulturkritische Kraft der Relıgion zeıgte sıch schliefßlich
auch ın der für Harnacks Relıgionsverständnıis verbindlichen Verschmelzung
VO  — (SOff und dem CGsuten An diesem Punkt 1ef seın Religionsverständnis
vemäifs der neuprotestantıschen Versittlichung des Gottesbegriffs AUS der
Linıe Schleiermachers hinaus.  >1 Auf der Ebene des Sıttlıchen transtormierte
sıch dıe kulturkritische Kraftt der Religion iın die Kritik der unterkulturellen
Dımensionen der Kultur und all dessen, W as den Menschen nıcht SE Men-
schen wörcden el

Gesehen werden sollte neben den kritischen Funktionen der Religion auch
der in den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg exklusıv exponı1erte Gedanke
VO  e} der Gotteswirklichkeit als Krise der Kultur. uch der Krisengedanke
tehlt be] Harnack nıcht. Allerdings 1St weıt entternt VO dem nach 1918
charakteristischen Junktim VO  5 Theologie und Kulturpessimısmus. Relıgion
als Krıse der Kultur 1St bei Harnack das eher leise Innewerden des Arcanum,

Adolf VO Harnack: Dıie päpstliche Enzyklıka VO 1907 nebst WEeIl Nachworten
(1908) In Ders.: ANF L, 291 2655 1er Z T: Zum Ineinander VO' Irenik und
Polemik Maron: Harnack un! der römische Katholizismus, Aa bes 178 f£ Maron
urteıilt: „Harnack WTr eıner der ersten 1ın unserem Jahrhundert, der dıe Meınung vertrat,
da{fß wesentliche Gegensätze zwıischen Protestantismus un:! Katholizismus durch die
geschichtliche Entwicklung bereıits überwunden selen. Dazu rechnete die Frage der
Rechtfertigung, die Kontroverse über Schrift und Tradıtion und den Streıt über dıe
Anfänge des Prımats“

51 Schleiermacher W alr denkerisch weıträumıg SCWCESCH, ın seıner Trennung
VO' Moral un Religion selbst och 1n den „Getäfßen der Unehre“ den Abdruck des
Göttlichen ehren. Näheres be1 Kurt Nowak Schleiermacher und die Frühromantıiık.
FEıne lıteraturgeschichtliche Studie ZU romantischen Religi0onsverständnıs und Men-
schenbild Ende des 18. Jahrhunderts in Deutschland Weımar un! Göttingen 1986,
178 ff
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das Innehalten 1im weltüberlegenen Unaussprechlichen, VOT dem sıch die
Wirklichkeit als Flitterwerk enthüllt Das Frleben des Tcanum führt den
Menschen ın der Entdeckung (sottes wieder vertrauensvoll ın die Wirklich-
keıt zurück.

ach NEBETET Definition 1St Frömmigkeıt die „Lebenspraxıs des Jlau-
bens  « 52 Wenn Religion das Integral der Kultur ıldet, ISt s1€e nıcht aut einen
inneren Zustand und auch nıcht aut ıhre kirchlichen Ausdruckstormen
beschränken. Harnack wehrte sıch dagegen, An wunderlicher Einseitigkeıit
NUur ZEWISSE Fxcentricıtäten eıner echauftierten Frömmigkeıt für Religion
halten“ Religion und relıg1öse Praxıs in das Netz des Wirklichen
eingewoben. )as aber bedeutete, Relıgion hatte „zahllose geschichtliche,
philosophische und moralische Objekte“ denen die Wissenschaft auch
on Anteıl nahm.?* In diesem Sınne WTr dıe Beschäftigung mıt dem Chri-
tentum und der Lebenspraxıs der Christen als iıne historische und aktuelle
Kulturwissenschaft verstehbar. Eıner solchen Auffassung kam die dem Chrı-
tentum innewohnende Eıgenart auch selbst Denn, Harnacks
historisches Urteıl, 1m Gegensatz anderen Religionen habe das Chrı-
tentum VO Anbeginn erstaunlıche Konsumptions-, Assımıilations-, Pro-
duktions- und Organisationskräfte entbunden. Ihm W ar ıne Hineinziehung,
Anverwandlung un Umformung der Wirklichkeit D  eigen.
er Mensch kam ZUTT „Essenz“ 1mM Arcanum, seiner Fxıstenz als Jlau-

bender 1m Eingehen in die Bezuüge der Wirklichkeit. Zur sachangemessenen
Erfassung der Wirklichkeit bedurfte der Bildung. Der Christ W ar gehalten,
sıch durch Geschichtserkenntnis den Stoff des Wirklichen ordnen, ıhn
durchdringen, auf diese Weıse befähigt werden und daran mıtzuar-
beıten, die relıgıösen Vorstellungsinhalte 1mM Gleichschritt miıt der Kultur
halten. Sank die Religion „hınter den Fortschritt der Gesamtentwicklung
zurück, war S1Ee eın Theil der öffentlichen Religion somıt blo{fß ‚superstit10‘
und losses Ritual“.?® Mıt der kulturellen Gesamtentwicklung der Mensch-
heit verbunden, durchlieten 1n Harnacks Perspektive die relıg1ösen Manıte-
statıonen alle Stuten: VO barbarıschen Volkskultus bıs ZUT: Innerlichkeitsre-
lıgıon der alttestamentlichen Propheten hın FU vollkommenen Religion der
Liebe und Erlösung, dem Christentum. Integral moderner Kultur mıiıt den
Prinzıpien Freiheit und Persönlichkeıit vermochte die christliche Relıgion 1m

Friedrich Wıntzer: Art Frömmıu keıit TE In TITRE (1983), 686
Harnack: Dıie Aufgabe der theo ogischen Fakultäten, 4:4. 0 T5 Als Typen

christlicher Frömmigkeıt unterschied V Harnack die wundersüchtige Frömmig-
eıt von Lourdes“, den Geıist des evangelischen Pfarrhauses, in dem Luthers und
Schleiermachers Überlieferungen regjıerten, die Frömmigkeıt des russıschen Volkes,
W1e Tolsto1 sS1e ın den Dorfgeschichten ze1 tE; die Frömmigkeıt der puritanıschen
Christen Amerikas und der Heilsarmee (19

Adolt VO' Harnack: Religiöser Glagube und freıe Forschung (1908) In Ders.:
ANF I) 267-—276; 1er DE

Adaolt VO Harnack: Dıie Entstehung der christlichen Theologie und des kıirchli-
chen Dogmas. Sechs Vorlesungen. Gotha 1927, 18+%.

56 Harnack: Dıie Aufgabe der theologischen Fakultäten, AAl
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vollen Sınne 1L1UT se1ın, Wenn Ss1e selber modern, treiheıtliıch und pCI-
sönlıchkeıtsgeleıtet War

Indem dıe relıg1ösen Vorstellungsinhalte der Wirklichkeit ınsgesamt einge-
woben I1 gab keine heilıgen und profanen Bezirke. Frömmigkeıt
blieb nıcht aut jene Formelemente beschränkt, die als Charakteristica CVaANSC-
ıscher Frömmigkeit geltend gemacht worden sınd (Gottesdienst, Taufe,
Beıchte, Abendmahl, Seelsorge, Lied, Lesung, Gebet, Katechismus). ” S1e
W alr die Lebenspraxıs des Christen schlechthin. Harnacks überaus reiche
Beziehungen JATT: wissenschaftlichen, sozıalen, Z künstlerischen Lebens-
welt seıner eıt stehen im Zeichen eınes solchen extensıven Frömmigkeıts-
verständnıisses. Wenn INnan will, gewınnt der oft pejoratıv aut den Kulturpro-
testantısmus gemunzte Begrift der „Weltfirömmigkeıt“ in diesem Licht seınen
schlagenden posıtıven 1nnn Die mMi1t der Reformation in die Protfanität entlas-
SCTIE Wirklichkeit bleibt ıhrem Grund vermuittelt. Harnack leistete die Ver-
mittlung VO  3 Christentum und Kultur ıIn der Doppelung VO historisch-
genetischer Perspektive und iın der Dıiımension des Erlebens. ber die kultur-
bildende Kraft des Christentums in den verschıiedenen Epochen der
Geschichte, die selbst noch die kırchen- und christentumsdistanzıierte
Moderne durchpulst, hat sıch Harnack vieltach gyeäußert un aut diese Weıse
einen Beıtrag ZuUur neuzeıtlichen Säkularisierungsthematik geleistet. Dıie Stärke
dieses Beıtrags liegt ın der Auffüllung durch das hıistorische Detaıil.

(Sut paft J.EET: weltgerichteten Frömmigkeıt Harnacks, dafßß iın der
Geschichte der Worte fromm (ahdt VIUIMMNM, frumb) und Frömmigkeıt (ahdt
{ruma) der profane Inn (förderlich, nützlıch, brauchbar; Nutzen)
Anfang steht. Irst 1mM Sprachgebrauch des Piıetismus sınd S1Ce dann entwelt-
lıcht und relig1ös-emotional besetzt worden. ® Gleichwohl gıng Harnacks
Frömmigkeit nıcht iın kulturpraktischem Wirken auf Der Christ W ar sıch
ıhrer zentrierend-uneinholbaren Mıtte bewußt. Das 1St auch lebensge-
schichtlich bezeugt, beispielsweise durch die Andachten 1 Hause Harnack
und durch Harnacks intıme Kenntnıis des evangelischen Kirchenliedes als
verbaler und musıkalischer Platzhalter einer bestimmten Gestaltwerdung des
Religiösen.

Der Schritt VO eiınem kulturtheoretisch-integralistischen Religionsver-
ständnıs ZU!r „Ziviılreligion“ 1St Je nach Bewußtheit der Differenz 7zwiıischen
1canum und Weltwirklichkeıit, Je nach Bewußtheit auch der Dıiıtferenz ZW1-
schen vorgestelltem sıttliıchem Ideal und taktıschem Kulturzustand orößer

Manfred Seitz: Frömmigkeit I1 In TRE (1983), 6/8%
Ebenda, 676
Eınen Eindruck dieses Harnackschen W esenszuges vermuıttelt neben der Bıogra-

phıe Agnes VO  - Zahn-Harnacks uch das VO  e Johannes Müller gezeichnete Bıld des
„einzıgen Freundes“ VO Schlofß Elmau »  n den repräsentatıven Deutschen uUuNseTeTr

Kultur“. Gerade auch ın (partieller) Berührung und (fundamentalem) Gegensatz ZW1-
schen Müller und Harnack, zwıschen dem „Antıitheolo en  * un: dem christlichen
Kıirchenhistoriker, trıtt Harnacks gelebtes Christsein klar 5 Müller Adolf VO'
Harnack, 137)
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oder kleıner. Dıie elt des treıen Protestantısmus 1sSt 1in ihrer außerordentli-
chen Heterogenität ıne Demonstratıon für die Spielmöglichkeiten innerhalb
dieser Pole. ° Zivilreligiöse Häresıen lıegen gleichsam in der Natur der Sache
uch be1 Harnack findet ıne ideologiekritisch aufgeklärte Theologıe- und
Gesellschaftsgeschichtsschreibung dafür Anhaltspunkte in der Verbindung
VO kaiserzeitlichen Kulturidealen und Theologieprogramm.

Religiöse Individualıität und Glaubensgemeinschaft
Harnack WAal, w1e€e Wilhelm Dilthey raf Paul York VO Wartenburg
bemerkte, ıne „unbequeme Existenz“.  « 61 Repräasentanten vertafßter Kırch-
iıchkeıt 1im eher liberalen Berliner Oberkirchenrat haben seıner Berufung in
die Nachfolge Semischs auf den Berliner Lehrstuhl für Kirchengeschichte
Steine in den Weg legen gesucht. Mitglied des Konsistoriıums 1St Harnack
nıcht geworden, VO den theologischen xamına blieb ausgeschlossen.
ach Erscheinen des „ Wesens des Christentums“ beantragte ıne Mecklen-
burger Pastoralkonterenz die förmliche Verfluchung des akademischen Leh:*
FE nach Gal 1:7=9. I )er Konflikt W ar fundamental. Das Weıte und
kulturelles Lagebewußtsein emühte Christentumsverständnıis Harnacks
stellte sıch 1ın den ugen der kirchlich-orthodoxen Gegner als irregeleıitete
Subjektivitätsreligion dar och einmal Adolt Stoecker: keinen Respekt
VOLI der Geschichte, keıine Ehrfurcht VOT dem Bekenntnıis, keıine Rücksicht
auf Kirche und Gemeinde. Hypothesen, oft recht windige Hypothesen VO  .

Kollegen sınd ıhnen (scıl. Harnack und seınen Freunden) größere Realıtäten
als die Grundlagen der Kirche.

Dıie Trennlinıie ving durch nahezu alle theologischen locı hindurch. Was
Harnack aus der Kraft kritischer Erkenntnıis und eıgener Glaubensüberzeu-
gun als Objektives meınte, W ar in den ugen derer, die aut anderen
theologischen Posıtiıonen standen, subjektive Willkür und vice est-

neuerdings Horst Renz/Friedrich Wilhelm rat Heg.) Umstrıttene
Moderne. Dıe Zu

Vgl AazZzu
kunft der euzeıt im Urteil der Epoche Ernst Troeltschs. Gütersloh

1987 (Troeltsch-Studien 4); Woltgang Steck Hg.) (Otto Baumgarten. Neumunster
1987

61 Briefwechsel 7zwıschen Wilhelm Dılthey un! dem Graten Paul ork V  e} W arten-
burg 7—1 Halle 1923 231 Auf dieses Urteıil weıst auf dem Hintergrund un1-
versitätsgeschichtlicher Perspektıven AUC der Berliner Kirchenhistoriker Hans-Dıieter
Döpmann hın Dıe Geschichte des Berliner Lehrstuhls tür Kirchengeschichte. In Wıs-
senschaftliche Zeitschrift der Humboldt-Universıität Berlıin. Gesellschattswiıssen-
schaftliche Reihe (Zur Geschichte der Theologischen Fakultät Berlins) DCEV. ),
544—555; 1er 548

Zahn-Harnack: dol VO Harnack, aa 245 7u den Schwierigkeıten
Harnacks Berufung Nac Berlın Walter Wendland: Dıie Berufung Adolt VO Harnacks
ach Berlın 1mM Jahre 18858 auf Grund der Akten des evangelischen Ober-Kirchenrats).
In JBBBKG (1934; 103—121; Neufeld: Harnacks Konflikt mıi1ıt der Kirche, a.a.0O.,
89ft

Zahn-Harnack: Adolt VO arnack, AA O 202
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zuhalten ın diesem Zusammenhang 1St die Tatsache, da{ß dıe Bereıitschaftt ZU!r

Vermittlung der Posıtionen eher auf seıten Harnacks lag als be] seınen ortho-
doxen Gegnern, die ihn vezielte Ausgrenzungsstrategien In Anwen-
dung brachten. Selbst Schmähgedichte und Spottverse ehlten nıcht. Wahr-
heitsverdreher, schamloser Heıde, Pseudoheıland mıt der talschen Licht-
tackel 1in der Hand, all dies begegnete neben dem breit ausutfernden ser1ösen
Diskurs A „ Wesen des Christentums“ in der protestantischen, römisch-
katholischen, jJüdıschen, soz1aldemokratischen Welt auch.®* In gesellschafts-
geschichtlicher Hınsıcht die kulturtheoretischen Weıterungen der
Kontroverse noch wichtiger als die bınnenkirchliche rabies theologorum.
Hıer 1ef die Trennlinie zwıischen Wel verschiedenen Fassungen VO Welt-
bezug des Glaubens hindurch. Auf der eınen Seıte stand ıne integralistische
Kulturtheorie, auf der anderen Seıite der segmentierende Anspruch auf ıne
VO der Welt abhebbare Kırchenkultur.

Analog der Forderung, sıch beim Problem der kontessionellen Spaltung
zwiıischen Protestantısmus und Katholizismus „hoch über die augenblickliche
kırchenpolıitische Lage erheben“, hat Harnack auch iınnerhalb des Prote-
stantısmus Befriedung und Vermittlung gesucht. Es gehörte den SULNGES
außerlichen Elementen der christlichen Religion da{fß S1e Einheit
iıhren Bekennern ordert und stiıften 111 ıne Eınheıt, umtassend Ww1e
das menschliche Leben und tief W1e€e die menschliche ot  A 65 Wenn INa  ; in
der Religion NUur die Religion gelten lıefß, sıch also hıstorischer Relati-
vierung und Abstreitung der Schalen dem 1m Evangelıum Jesu treigelegten
Kern zuwandte, Annäherung und Gemeinschaftft möglıch. Das konsti-
tut1ıv treibende Moment 1n diesem Vorgang hiefß Verinnerlichung. Ihr wIıe-
derum WAar Freiheit benachbart oder anders gesprochen, das Bewußtsein der
Dıtferenz zwıschen Christlichkeit und Kırchlichkeit. Eın solches Konzept
außerhalb der eigenen Glaubens- und Überzeugungsgruppe durchzusetzen,
WAar außerordentlich schwierig.® Fıne kıirchlich nıcht mehr befriedende
Christlichkeit schut sıch hre eıgene christliche Kultur. Sıe wanderte iın das
kırchliche ereinswesen AaUus oder schritt eigenen Vereinsgründungen.
Darüber h_inaus WAar protestantische Vereinskultur, sotern s1e sıch W1€

Fıne Dokumentation ZU) zeıtgenössıschen Dıiskurs das „ Wesen des Christen-
tums“ befindet sıch 1n der Verantwortung VO  j Dr Detlef Pollack (Leıipzıg) in der Vor-
bereitungsphase. Dıi1e Studıie VO Gotttried Voıigt: Gespräch Miıt Harnack. Z ur kriti-
schen Auseinandersetzung mıt dem ‚ Wesen des Chrıistentums‘. Berlın 1954 tolgt SYSLE-
matisch-theologischen Interessen un: tragt deshalb wenı1g DA Aufhellung des zeıtge-
nössıschen Hintergrundes bei („Unsere Arbeıt wollte L1UTLE immer wıeder autf das letzte
Entweder-Oder hinweısen, dem sıch Harnacks und unNnsere Wege trennen“.
S. 106

Adaolf VO Harnack: Protestantismus un:! Katholizismus in Deutschland. In
Ders.: ANF I! 225—250:; Jer 229

Die Geschichte des 1m 19. Jahrhundert autblühenden protestantischen Vereinswe-
SCNS bietet tür diesen Sachverhalt viele Belege, ezieht 119  n s1e auf die nıcht selten mi1($-
trauische Haltung der Kırchenbehörden (vgl eLtwa FEZA Berlin | West| Kons Bran-
denburg Gen Nr. 65)
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1m „Evangelisch-Sozıalen Kongrefs“ konstruktiv in den Kultur- und Sozıial-
aufgaben der eıt engagıeren versuchte, eın programmatiısches Gegenge-
wiıcht bloße Rıtualisıerungen bestimmter kirchlicher Lebenspraktiken.
Aus kulturprotestantischer Sıcht standen solche ritualiısıerten Lebenstormen
des Glaubens lediglich ın Segmenten auf dem Boden der Wirklichkeit. Vom
eiıgenen Selbstverständnis nıcht mehr einholbare Wirklichkeitsbereiche, dies
schien die unausweiıchliche Konsequenz se1ın, wurden entweder eıner
theologischen damnatıo überantwortet oder Inan stand ıhnen unberaten und
hılflos gegenüber.

Manche Außerungen Harnacks weısen auf eın Christentum fern aller Instı-
tutiıonen und auch noch VO Ersatztormen ın Bünden und Vereinen hıin. ® So
provokant ın den Ohren VO Vertretern des kirchlichen Christentums
klingen mochte, die Konsequenz solcher Aussagen auftf der Linıe des Gedan-
kens VO der „Natürlichkeıt“ der Religion lıegt auf der and Harnacks At-
ınıtät Schlo{fß Elmau bel 1mM übrıgen ganz anderen, teilweıse konträren
Ansıchten Johannes Müllers über das Gott-Mensch-Verhältnis, namentlich
1im Blick aut den sıttliıchen Aktıvyismus des glaubenden Menschen,®® bewegte
sıch innerhalb des Motivkreıises VO der natürlich gewordenen Religion.

Dıie theologie- und religionsgeschichtliche Aufarbeitung VO Harnacks
Christentumsmodell und seiıner kulturtheologischen Konsequenzen (wenıger
kirchenintegriert als kulturintegriert), seiıne sachgerechte Bewertung 1mM
Horızont der eıt dart nıcht allein iın die Betrachtung des Gegensatzes oder
doch der erheblichen pannung P kirchlichen Christentum inmünden.
Dıie nıcht minder wichtige Kontrastfolie WAar die vagabundierende Relıgıion
des Wilhelminischen Zeitalters muiıt ıhren explosionsartıgen Zersplitterungen

Begınn des 20. Jahrhunderts. Im Widereinander VO  an kirchlichem Chrı-
tentum und seınen Bemühungen kontessionelle, dogmatische und
lebenspraktische Identität auf der eiınen, treı vagabundierender Religiosität
aut der anderen Seite, ” stellt sıch Harnack als eın Mann der Mıtte dar Die

In seinem Briefwechsel miıt rık Peterson schrieb VO Harnack 28 sel „der
Meınung, da‘ wirkliche relıg1öse Gemeinschaft 1n der Christenheıit allen Zeıiten aus-

schließlich durch die ‚Unverbindlichkeıt einer moralischen Paräanese‘ zustandege-
kommen 1St, durch das Erfahrungs- und Glaubenszeugnis erweckter Personen, das
Resonanz un Licht ın anderen Personen hervorruft“. Harnack begrüfßte Entwick-
lungen, die „Immer mehr ZU Independentismus und der reinen Gesinnungsgemeıin-
schatt“ ührten. Vgl Eriık Peterson: Theologische Traktate. München I951: 293—321;
1er 298305

68 Dazu die Selbstdarstellung Müllers 1n : Gruüune Blätter, a.a.0O
Beleuchtend für den Autfbruch relig1öser Bedürtfnisse die Beobachtungen VO Her-

IL1Lanlil Bahr Der Antısemitismus. FEın internationales Interview. Berlin 1894, 53 „Es
melden sıch allerhand Zeichen, als ob die Menschheıt wıeder relig1ös werden sollte.
Vielleicht 1St eiıne rasche Mode, wıe damals der hastıge Stofß der Romantiker dıe
Aufklärung; vielleicht mag c5 dauern. Sekten bılden sıch W1€e die Heılsarmee; der Ruft
des Tolsto1 ZU Glauben findet Jünger; dıe theosophische ewegung wächst; die Sp1-
riıtisten mehren die Gemeıinden; iın Frankreich kommt eın Katholizısmus und die
Deutschen den Protestantismus. Der Jugend genugen die billigen Phrasen der
naturwissenschaftlichen Rationalısten nıcht mehr, un! sS1e SpOtLteL aut Büchner un!:



3572 Kurt Nowak

eiınen sollten VO der Stufe der Rıtualısıerung des Relig1ösen ın die Freiheit
der Gotteskıinder, die anderen (Gjott und Jesus gerutfen werden. Was den
kirchlichen Raum angeht, ISt Harnack der „Anwalt der Weltkinder 1im
Raum der Kırche“ geNaANNL worden.”®

Harnacks Welt des relıg1ösen Bewußfßltseins markiıert ıne VErSaANSCHEC Phase
der evangelischen Christentumsgeschichte. Sıe unterliegt jener Hıstorisıe-
rung der geschichtlichen Wırklichkeıit, die selber praktizıerte. Har-
nacks Religionsverständnis der „Aporıe des relig1ösen Bewulfitseins“ nter-

liegt, VO einem absoluten Grund abzuhängen, der durch das relıg1öse
Bewulfstsein selbst bedingt 1St, mithın das Absolute seiner behaupteten
Unbedingtheıt bedingt bleibt, hängt VO  5 eıner theologischen Prinzıpienent-
scheidung aAb Wer dieser Aporıe entkommen vermeınt, ındem sıch

arnack auf die Seıte Otftenbarungstheologen tellt, MUu das
VO  - Falk agner aufgeworftene Problem beachten, ob nıcht auch das
Absolute als das sıch schlechthin Selbstbestimmende A4aus seınen eigenen MOr
stellungen bestimmen sucht./! Harnacks Konzeption bleibt wichtig
als konsequente Auslegung des Glaubens auf das relig1öse Subjekt. Nıcht tra-
ditions- und autoritätsgeleitete Kirchlichkeit ıst bestimmend, sondern dıe
Verweıisung des relıg1ösen Subjekts autf seiınen 1M Evangelıum Jesu erkannten
und in Luthers Retormation He  e aufgedeckten rsprung. Das geschieht 1im
Versuch des Aushaltens und Autbietens aller kritisch-rationalen Denkopera-
tıonen, die dem Menschen der Moderne bei seliıner Selbst- und Gottesaufklä-
rung NUur iırgend ZUr Verfügung stehen. Dıie Tragtähigkeıit des uneinholbaren
Grundes bleibt Voraussetzung. Dieser uneinholbare Grund 1St auch, wel-
cher den relig1ösen Teilkulturen und den aus ihnen rwachsenden lebens-
praktischen Konzepten eiınen etzten Zusammenhalt sıchert. Keıne relig1Öös-
theologische Teilkultur kannn und dart sıch unterwinden, mıiıt etztverbindlı-
chen Sınnsetzungen autzuwarten. Das Partikulare siıchert das Arcanum, das
TcCanum das Partikulare. Das Individuum 1St : dieser Sicherung beruten
und verurteılt zugleıch. Harnacks tendenzielle Neıigung, das 1canum durch
Beschreibung 1n sıttlıch-teleologischen Gottesbegriftfen aufzubrechen bzw
AaUus seıner relig1ös-theologischen Teilkultur eınen unıversalen Geltungsan-
spruch abzuleıten, 1st abgefangen 1m Credo der Individualität.

Religions- und kırchenpraktisch bedeutete diese Haltung Toleranz bis In
den nıchtchristlichen Bereich. Harnacks Konzeption eröffnete sehr viel

Vogt. ‚Gegen den Materialismus‘ heißt eıne Gesellschatt in München, un: 1ın Berlın 1sSt
eıne ‚Ethische Gesellschaft' Nach Gefühlen drängen S1e und wollen Ethos Man
wendet sıch VO kalten Verstande ES 1st wahrscheinlich L1U!T eıine Mode; aber CS
könnte wohl uch der grofße Wechsel 1m Geılst se1ın, der Abschied VO diesem Jahrhun-
ert und die Verkündigung des neuen.“

So W Trillhaas in seiınem Geleitwort : „ Wesen des Christentums“ (vgl
Anm 1)

71 Falk Wagner: Was 1st Religion? Studien iıhrem Begriff un: Thema in
Geschichte un! Gegenwart. Gütersloh 1956 W agner halt für notwendig, die ach
seıiner Auffassung allesamt Problem der Religionsbegründung scheiternden elı-
z10nstheorıen 1ın eiıner „Theorie des Absoluten“ verankern.
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leichter als andere Modelle den Zugang ZUuUT Integration unterschiedlicher
theologischer und gesellschaftlicher Auspragungen des Christlichen: des
kirchlichen Chrıistentums, des öffentlichen Christentums und des privaten
Christentums. Christentum wırd begreitbar als vielschichtiges System ın der
Gesellschaft mıiıt verschiedenen Wirkweisen und Ansprüchen. Natürlich hat
Harnack versucht Ww1e andere Kulturprotestanten auch, seıne neuprotestantı-
sche Christlichkeit in den Rang der Leitkultur der Moderne schlechthin
erheben. Andererseıts W ar individualitäts- und freiheitsbewußt CNUS,
seıne Freiheit nıcht eintach ZUuUr Freiheıt der anderen erklären und S1e damıt
in wang verwandeln.”*

|Grundgedanken dieses Autsatzes wurden 1n Gastvorlesungen den Uniiversıitäten
Halle/S., München und Augsburg vorgetragen. |

und w1e 1im Hause des Vaters viele Wohnungen sind, tühren durch das Tor
des Lebens uch verschiedene Gleise, die der Einzelne nıcht übersehen CIINAS.
Dıesen ‚Relativismus‘ lassen WIr offen; eın Jeder aber soll den Weg mıiıt Ernst betreiben
un den Anderen vorführen, den geführt worden 1St un:! kennt“ (von Harnack
J. Müller VO 26. Maärz 1930 In Grüne Blätter, 2 0O.; 189)


